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Kurzbeschreibung: Adaptation Standard: Analyse bestehender Normen auf Anpassungsbedarfe 
bezüglich Folgen des Klimawandels  

Die Möglichkeiten von Normen und technischen Regeln zur Förderung von Aktivitäten zur An-

passung an den Klimawandel werden in Deutschland bereits seit längerem erwogen. Die „Deut-

sche Anpassungsstrategie an den Klimawandel (DAS)“ empfahl bereits 2008 u. a. die Berücksich-

tigung klimatischer Entwicklungen bei technischen Baubestimmungen und Normen mit Bezug 

zu Bautechnik (Bundesregierung 2008: 20). Besonders bei baulichen Strukturen und großen Inf-

rastruktursystemen (Energie, Verkehr usw.), die auf jahrzehntelange Nutzung ausgelegt sind, ist 

eine Beachtung der Klimaveränderung notwendig, um Sicherheitsstandards und Resilienz lang-

fristig zu wahren (vgl. CEN-CENELEC o. D.). Bereiche, in denen Normung die Anpassung an den 

Klimawandel konkret unterstützt und Beiträge zur Resilienz gegenüber den Folgen des Klima-

wandels liefern kann, sind u. a.: der Schutz von Personen und Gütern durch klimaangepasstes 

Bauen, die Reduzierung der Auswirkung von Hitzewellen durch angepasste Gebäudetechnik und 

die verbesserte Hochwasservorsorge durch Berücksichtigung der Auswirkungen des Klimawan-

dels auf Starkniederschläge. Bisher sind die Folgen des Klimawandels oder die Notwendigkeiten 

zur Anpassung kaum in Normen und technischen Regeln berücksichtigt. Wenn das Thema dort 

auftaucht, dann meist in wenig verbindlicher Art und Weise. Will man Klimafolgen und Anpas-

sung mittelfristig in umfassender Art und Weise in Normen berücksichtigt sehen, scheinen ver-

schiedene Dinge nötig, u. a.: Einbezug von Klimafolgen und Umsetzung von Anpassungsmaßnah-

men muss in den jeweiligen Arbeitsbereichen stärker als Stand der Technik etabliert bzw. wahr-

genommen werden, Normungsgremien müssen vertrauter werden beim Einbezug von Klimada-

ten in ihre Arbeit und hierfür Unterstützung erfahren. Darüber hinaus müssen normierende Or-

ganisationen dem Thema mehr strategische Priorität einräumen und durch Vorgaben an Gre-

mien die Sensibilitäten schärfen und eine Berücksichtigung begünstigen.  

Abstract:  Adaptation Standard: Analyse bestehender Normen auf Anpassungsbedarfe bezüglich 
Folgen des Klimawandels  

The possibilities of standards and technical regulations to promote climate change adaptation 

activities have been considered in Germany for some time. The "German Strategy for Adaptation 

to Climate Change" recommended as early as 2008, among other things, the consideration of cli-

matic developments in technical building regulations and standards related to building technol-

ogy (Bundesregierung 2008: 20). Particularly in the case of building structures and large infra-

structure systems (energy, transport, etc.), which are designed for decades of use, consideration 

of climate change is necessary in order to maintain safety standards and resilience in the long 

term (cf. CEN-CENELEC, n.d.). Areas in which standardisation can concretely support adaptation 

to climate change and contribute to resilience to the consequences of climate change include: the 

protection of people and goods through climate-adapted construction, the reduction of the ef-

fects of heat waves through adapted building technology and improved flood prevention by tak-

ing into account the effects of climate change on heavy precipitation. So far, however, the conse-

quences of climate change or the need for adaptation have hardly been taken into account in 

standards and technical regulations. When the topic appears there, it is usually in a less binding 

manner. If climate impacts and adaptation are to be taken into account in a comprehensive way 

in standards in the medium term, various things seem to be necessary, among others: The inclu-

sion of climate impacts and the implementation of adaptation measures must be more strongly 

established or perceived as state of the art in the respective fields of work; standardisation com-

mittees must become more familiar with the inclusion of climate data in their work and receive 

support for this. In addition, standard-setting organisations must give more strategic priority to 

the topic and modify procedural guidelines for the work of standardisation committees to en-

courage them to consider climate change.  



CLIMATE CHANGE Adaptation Standard: Analyse bestehender Normen auf Anpassungsbedarfe bezüglich Folgen des 
Klimawandels 

6 

 

Inhaltsverzeichnis 

Tabellenverzeichnis ................................................................................................................................. 8 

Abkürzungsverzeichnis ............................................................................................................................ 9 

Zusammenfassung ................................................................................................................................. 10 

Summary ............................................................................................................................................... 16 

1 Über diesen Bericht ....................................................................................................................... 22 

2 Einleitung ....................................................................................................................................... 23 

2.1 Fokus des Projekts ................................................................................................................ 24 

2.2 Grundsätzliche Möglichkeiten zur Berücksichtigung von Folgen des Klimawandels in 

Normen und technischen Regeln .......................................................................................... 26 

3 Identifikation von Normen mit Bezug zu Folgen des Klimawandels ............................................. 28 

3.1 Was ist eine Norm? ............................................................................................................... 28 

3.2 Ziele der Normen-Recherche ................................................................................................ 29 

3.2.1 Suchmaschinen und Datenbanken für Normen ............................................................... 30 

3.3 Vorgehen und Ergebnisse der Datenbankabfrage ................................................................ 31 

3.4 Normen, die den Klimawandel bereits berücksichtigen ....................................................... 34 

3.4.1 Prüfung der Rechtsverbindlichkeit der Normen ............................................................... 39 

3.5 „Klimadatennormen“, die den Klimawandel noch nicht berücksichtigen ............................ 40 

3.6 Auswahl von Normen, die den Klimawandel noch nicht berücksichtigen, zur tieferen 

Betrachtung ........................................................................................................................... 42 

4 Erfahrungen in anderen europäischen Ländern ........................................................................... 44 

4.1 Vereinigtes Königreich .......................................................................................................... 44 

4.2 Schweden .............................................................................................................................. 44 

4.3 Niederlande ........................................................................................................................... 45 

5 Barrieren und Erfolgsfaktoren für die Integration von Klimafolgen und Anpassung in Normen . 47 

5.1 Mainstreaming ...................................................................................................................... 47 

5.1.1 Erfolgsfaktoren .................................................................................................................. 47 

5.1.2 Barrieren ........................................................................................................................... 48 

6 Thesen zur Berücksichtigung des Klimawandels in der Normung ................................................ 50 

6.1 These 1: „Es müssen nur die Klimadatennormen geändert werden, dann wird der 

Klimawandel ausreichend berücksichtigt.“ ........................................................................... 50 

6.2 These 2: „Normen sollen anerkannte Regeln der Technik abbilden. Deshalb eignet sich 

die Normung nur bedingt als Hebel zur Förderung der Anpassung an den Klimawandel, 

solange viele Anpassungsmaßnahmen nicht als Stand der Technik angesehen werden.“ .. 50 



CLIMATE CHANGE Adaptation Standard: Analyse bestehender Normen auf Anpassungsbedarfe bezüglich Folgen des 
Klimawandels 

7 

 

6.3 These 3: „Für eine stärkere Berücksichtigung des Klimawandels in der Normung braucht 

es präzisere Vorhersagen und Projektionen zu Klimaveränderungen.“ ............................... 52 

6.4 These 4: „Klimawissenschaftliche Kenntnisse sind oft nicht ausreichend vertreten in 

Normungsgremien.“ .............................................................................................................. 53 

6.5 These 5: „Es bedarf einer Veränderung der Rahmenbedingungen, um eine tiefergehende 

Berücksichtigung des Klimawandels in der Normung zu bewirken.“ ................................... 54 

6.6 These 6: „Eine Berücksichtigung des Klimawandels in der Normung bedarf gänzlich neuer 

Normen.“............................................................................................................................... 58 

6.7 These 7: „Normung auf nationaler Ebene verliert zunehmend an Bedeutung im Vergleich 

zur Normung auf internationaler/europäischer Ebene.“ ..................................................... 58 

7 Quellenverzeichnis ........................................................................................................................ 60 

8 Anhang .......................................................................................................................................... 65 

  



CLIMATE CHANGE Adaptation Standard: Analyse bestehender Normen auf Anpassungsbedarfe bezüglich Folgen des 
Klimawandels 

8 

 

Tabellenverzeichnis 

Tabelle 1:  Suchbegriffe und Normen mit potenziellem Bezug zu Folgen des Klimawandels 

(vornehmlich in der Perinorm-Datenbank) ........................................................................32 

Tabelle 2:  DIN-Normen, die den Klimawandel bereits berücksichtigen (Stand: Herbst 2019) ...........35 

Tabelle 3:  DWA Merkblätter, die den Klimawandel bereits berücksichtigen (Stand: Herbst 2019) ...36 

Tabelle 4:  VDI Normen, die den Klimawandel bereits berücksichtigen (Stand: Herbst 2019) ............37 

Tabelle 5:  Im weiteren Projektverlauf zu analysierende Normen ......................................................43 

Tabelle 6: Normen mit Anpassungspotential, in denen Klimawandel bisher nicht berücksichtigt 

wurde (Stand: Herbst 2019) ...............................................................................................65 

 

  



CLIMATE CHANGE Adaptation Standard: Analyse bestehender Normen auf Anpassungsbedarfe bezüglich Folgen des 
Klimawandels 

9 

 

Abkürzungsverzeichnis 

ACC-CG Adaptation to Climate Change Coordination Group 

APA Aktionsplan Anpassung 

BMWi Bundesministerium für Wirtschaft und Energie 

BSI British Standards Institution 

DAS Deutsche Anpassungsstrategie an den Klimawandel 

DIN Deutsches Institut für Normung 

ISO Internationale Organisation für Normung 

KI Künstliche Intelligenz 

KU Koordinierungsstelle Umweltschutz 

KU-AK 4 Arbeitskreis 4 „Klimawandel“ der Koordinierungsstelle Umweltschutz 

NAP National Adaptation Programme 

NEN Nederlands Normalisatie-Instituut 

SGI Swedish Geotechnical Institute 

SIS Swedish Institute for Standards 

TRANS 310 Technische Regel für Anlagensicherheit 

  



CLIMATE CHANGE Adaptation Standard: Analyse bestehender Normen auf Anpassungsbedarfe bezüglich Folgen des 
Klimawandels 

10 

 

Zusammenfassung 

Über den Bericht 

Das vorliegende Dokument ist der wissenschaftliche Bericht des Forschungsprojektes „Adapta-

tion Standard: Analyse bestehender Normen auf Anpassungsbedarfe bezüglich Folgen des Kli-

mawandels“ aus dem Ressortforschungsplan Umwelt. Das Vorhaben fokussierte sich v. a. auf die 

Frage, inwieweit Abwägungen zu Folgen des Klimawandels in deutschen Normen und techni-

schen Regeln berücksichtigt sind bzw. berücksichtigt werden sollten. Es wurde durchgeführt 

von adelphi, der Hochschule für Technik und Wirtschaft Dresden und der Ingenieurgesellschaft 

Prof. Dr. Sieker mbH. Die Laufzeit des Vorhabens erstreckt sich von Herbst 2018 bis Herbst 

2021. Der Bericht stellt Recherche- und Analyseergebnisse aus der ersten Projektphase vor. 

Einleitung 

Die Möglichkeiten von Normen und technischen Regeln zur Förderung von Aktivitäten zur An-

passung an den Klimawandel werden in Deutschland bereits seit längerem ausgelotet. Die „Deut-

sche Anpassungsstrategie an den Klimawandel (DAS)“ empfahl bereits 2008 u. a., klimatische 

Entwicklungen bei technischen Baubestimmungen und Normen mit Bezug zu Bautechnik zu be-

rücksichtigen (Bundesregierung 2008: 20). Der „Aktionsplan Anpassung I (APA)“ griff das 

Thema in 2011 wieder auf und hielt fest, dass die Bundesregierung bei den für die Normung ver-

antwortlichen Gremien auf die „Berücksichtigung von Anpassungserfordernissen hinwirken“ 

werde (Bundesregierung 2011: 30). Ziel sollte es sein, über technische Regeln und Normen „die 

Selbstregulierung der privaten Akteure bei der Anpassung an den Klimawandel zu unterstützen“ 

(ibid: 32). Im zweiten Fortschrittsbericht zur DAS formuliert man das Anliegen noch konkreter: 

alle Ressorts der interministeriellen Arbeitsgruppe „Anpassung“ werden „im Rahmen der jewei-

ligen Ressortzuständigkeit auch den untergesetzlichen Handlungsspielraum eruieren und den 

Vollzug, u. a. durch die Integration von weiteren Vorsorgeaspekten in die Normung, entspre-

chend stärken.“ (Bundesregierung 2020: 45) 

Zu diesem Zweck unterstützen das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nuklear Si-

cherheit sowie das Umweltbundesamt und der Deutsche Wetterdienst seit 2016 als Dauerauf-

gabe die Arbeiten in der Koordinierungsstelle Umweltschutz (KU) im DIN zum Thema der Be-

rücksichtigung des Klimawandels in DIN-Normen (siehe Aktionsplan Anpassung III in Bundesre-

gierung 2020: 267). Auch im Bundesressort für Verkehr und digitale Infrastruktur setzt man 

sich Implikationen des Klimawandels und der Normung auseinander: so überprüft etwa das Ei-

senbahn-Bundesamt seit 2015 in regelmäßigen Abständen das technische Regelwerk bei der DB 

Netz AG hinsichtlich der Aktualisierungsbedarfen bei klimasensitiven Parametern (siehe Akti-

onsplan Anpassung III in Bundesregierung 2020: 225 und EBA 2018).  

Auch außerhalb von Deutschland wird dem Thema inzwischen mehr Bedeutung zugemessen: 

Die europäische Normungsinstitution CEN/CENELEC veröffentlichte 2016 einen Leitfaden für 

das Mainstreaming von Klimawandelanpassung in Normen. Auf ISO-Ebene widmet sich das 

Technical Committee 207 verschiedenen Aktivitäten zur Anpassung an den Klimawandel in der 

Normung. 

Die Berücksichtigung der Folgen des Klimawandels in der Normung ist wichtig, um zu gewähr-

leisten, dass Normen und technische Regeln auch angesichts der Klimaveränderung eine höchst-

mögliche Qualität bieten (CEN-CENELEC 2016). Besonders bei baulichen Strukturen und großen 

Infrastruktursystemen (Energie, Verkehr usw.), die auf jahrzehntelange Nutzung ausgelegt sind, 

ist eine Beachtung der Klimaveränderung notwendig, um Sicherheitsstandards und Resilienz 

langfristig zu wahren (vgl. CEN-CENELEC, o. D.). 
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Die Verankerung von Klimaanpassung in genormten Entwurfs-, Betriebs- und Instandhaltungs-

praktiken bietet Planenden, Bauleitern und Bauleiterinnen sowie anderen Anwendern eine 

wichtige Grundlage, um die Funktionsfähigkeit und Langlebigkeit von Infrastruktur, Gebäuden 

oder Gütern zu gewährleisten (Dora 2018). Die Berücksichtigung von Klimafolgen in Normen 

kann zudem die private Selbststeuerung bei der Anpassung an den Klimawandel fördern, da die 

durch Normen bestimmten Standards häufig in unternehmensinternen Regelwerken integriert 

werden (Rotter et al. 2011). 

Identifikation von Normen mit Bezug zu Folgen des Klimawandels 

Das zentrale Ziel der Recherche war die Identifikation von Normen, die Folgen des Klimawan-

dels bereits berücksichtigen. Dabei sollte es um Normen und technische Regeln von DIN, DWA 

und VDI gehen. Untergeordnetes Ziel der Recherche war es, Normen zu identifizieren, die den 

Klimawandel bisher noch nicht berücksichtigen, wo sich dies aber anbieten würde, um z. B. Kos-

ten durch Folgen des Klimawandels zu reduzieren. Hier ging es v. a. um die Auswahl von fünf 

Normen, die im Projektverlauf tiefer analysiert werden. Darüber hinaus sollte über die Recher-

che geprüft werden, inwieweit sich eine größere Gruppe von „Klimadatennormen“ identifizieren 

lässt. Damit sind Normen gemeint, die sich hauptsächlich auf einen oder mehrere Klimaparame-

ter fokussieren und von vielen anderen Normen zitiert werden – so etwa die Windlast-Norm 

DIN EN 1991-1-4.  

Die Datenbank, die für die Identifizierung der relevanten Normen genutzt wurde, ist Peri-

norm.de in der Version der Bibliothek der Technischen Universität Berlin (TU Berlin). Für DWA-

Normen wurde eine weitere Suchmaschine genutzt, die bei der Beuth Hochschule für Technik 

Berlin nachgeschlagen werden kann. Das Vorgehen bei der Abfrage war wie folgt: Ein Suchbe-

griff wurde eingegeben und die resultierenden Normen wurden auf Basis von Titel, Kennblatt 

und Abstract dahingehend geprüft, ob sie potenzielle Bezüge zu den sechs handlungsfeldüber-

greifenden Schwerpunkten der Vulnerabilitätsanalyse von 2015 (adelphi et al. 2015: 668) haben 

könnten. Die Ergebnisse werden differenziert nach „breitem“ und „engem“ Fokus dargestellt. 

Breiter Fokus bedeutet, dass hier noch regionale oder bundesländerspezifische Normen enthal-

ten sind. Enger Fokus bedeutet, dass hier nur die Ergebnisse aufgeführt sind, die den Kerngegen-

stand des Projekts betreffen: Regelwerke von DIN, DWA und VDI.  

Mittels der Datenbank Perinorm.de wurden etwa 7.200 Normen zumindest grob gesichtet. Als 

grundsätzlich relevant für das Thema ausgemacht wurden etwa 70 Normen (Fokus auf DIN, VDI, 

DWA). Diese wurden heruntergeladen und tiefergehend auf Basis ihres Volltexts analysiert. Die 

Rechercheergebnisse wurden tabellarisch dokumentiert und einer der folgenden vier Katego-

rien zugewiesen:  

► Normen, die den Klimawandel bereits explizit berücksichtigen 

► Normen, die den Klimawandel nicht berücksichtigen, bei denen das Projektteam jedoch Ar-

gumente sah, dass eine Berücksichtigung des Themas einen sinnvollen Beitrag zur Anpas-

sung an den Klimawandel leisten könnte 

► Normen, die für das Thema der Recherche thematisch nicht relevant waren.  

► Normen, bei denen die Prüfung der Berücksichtigung des Klimawandels wegen der Unvoll-

ständigkeit des Textes unmöglich ist. 

Vor dem Hintergrund der Tatsache, dass es insgesamt über 33.000 DIN-Normen gibt, kann kon-

statiert werden, dass die Folgen des Klimawandels bei DIN-Normen nur äußerst marginal be-

rücksichtigt werden. Will man hier auf Prozentzahlen schauen, käme man grob auf etwa 0,03 
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Prozent der Normen (11 von ca. 34.000 Normen). Die bisherige Berücksichtigung des Themas ist 

meist eher unverbindlich: Der Klimawandel wird als wichtiges Thema benannt, teilweise auch 

mit Hinweisen zu Folgen für den Normungsgegenstand, aber konkrete Implikationen für die An-

wendung der Norm gibt es kaum. 

Die Rechtsverbindlichkeit der Normen, die den Klimawandel bereits berücksichtigen, wurde an-

schließend mittels der Website „Gesetze im Internet“ geprüft. Anders als Gesetze sind Normen 

nicht bindend – ihre Anwendung ist in der Regel freiwillig. Eine Ausnahme ergibt sich, wenn in 

einem Gesetz auf eine Norm verwiesen wird. Dann kann von einer rechtlich verbindlichen Norm 

gesprochen werden. 

Es wurden zahlreiche Normen mit Berührungspunkten zum Thema identifiziert, die den Klima-

wandel noch nicht berücksichtigen, bei denen eine Berücksichtigung aber potenziell einen Bei-

trag zur Anpassung an den Klimawandel leisten kann. Darunter sind auch einige, die man als 

Klimadatennormen bezeichnen könnte und die v. a. von Bedeutung für den Baubereich sind. Von 

besonderem Interesse sind dabei Überarbeitungen von Normen, die möglichst viele der folgen-

den Kriterien zu einem möglichst hohen Grad erfüllen: 

► Die Norm lenkt das Handeln vieler Akteure. 

► Die Norm hat Einfluss auf die Gestaltung langfristiger Strukturen oder Entwicklungen. 

► Die Norm betrifft Güter von besonders hohem Wert.  

► Die zu berücksichtigenden Klimaveränderungen sind mit wenig Unsicherheit behaftet. 

► Die zu berücksichtigenden Folgen des Klimawandels sind mit wenig Unsicherheit verbunden 

und haben umfassende Auswirkungen.  

► Die in der Praxis möglicherweise entstehenden Zusatzkosten durch die Anpassung der Norm 

sind relativ gering.  

► Eine Änderung der Norm ist mit wenig Aufwand verbunden. 

Ausgehend von diesen Kriterien, den obigen Rechercheergebnissen und den inhaltlichen Kom-

petenzen des Projektteams wurden fünf Normen ausgewählt, für die im Projektverlauf detailliert 

begründete Empfehlungen zur Berücksichtigung des Klimawandels erarbeitet werden sollen: 

► DIN 4108-2: Wärmeschutz und Energie-Einsparung in Gebäuden – Teil 2: Mindestanforde-

rungen an den Wärmeschutz 

► DWA A117: Bemessung von Regenrückhalteräumen 

► DWA A138: Planung, Bau und Betrieb von Anlagen zur Versickerung von Niederschlagswas-

ser 

► VDI 6004 Blatt 1: Schutz der technischen Gebäudeausrüstung - Hochwasser - Gebäude, Anla-

gen, Einrichtungen 

► DIN 19700-11: Talsperren 
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Erfahrungen in anderen europäischen Ländern 

Vereinigtes Königreich: Bei der British Standards Institution (BSI) wird das Thema „Anpassung 

an den Klimawandel“ in erster Linie von der adaptation subgroup des "SES1/7 - green-

house gas management and related activities" behandelt. Seit der „Climate Change Act“ 

2008 erfolgreich das Bewusstsein für die Auswirkungen des Klimawandels schärfen 

konnte, hat die Anpassung an den Klimawandel auch in der Normung – insbesondere in 

den letzten Jahren – mehr Aufmerksamkeit erlangt. Klimaanpassung ist zu einem eigen-

ständigen Thema geworden, mit Fokus auf Vulnerabilitätsanalyse, Anpassungspfaden 

und der Entscheidungsfindung unter Unsicherheit. Eine umfangreiche Erfassung der na-

tionalen Normen, die die Auswirkungen des Klimawandels bereits berücksichtigen, so-

wie der Normen, die Klimafolgen berücksichtigen sollten, ist jedoch noch nicht vorge-

nommen worden. 

Schweden: In Anlehnung an die strategische Ausrichtung der Internationalen Organisation für 

Normung (ISO) im Bereich Klimawandel und Anpassung an den Klimawandel richtete 

das Swedish Institute for Standards (SIS) den Arbeitskreis SIS/TK 207 ein. Bereits im Be-

richt der Schwedischen Kommission für Klima und Vulnerabilität (2007) wird eine Revi-

sion und Überarbeitung nationaler Normen als relevante Anpassungsmaßnahme einge-

schätzt. Gegenwärtig (Stand: Herbst 2019) läuft unter Anleitung des Swedish Geotechni-

cal Institute (SGI) und in Zusammenarbeit mit dem schwedischen Bauunternehmen 

Skanska eine Auswertung relevanter Normen und technischer Regelwerke des Bauwe-

sens.  

Niederlande: Auch in den Niederlanden besteht innerhalb des Nederlands Normalisatie Instituut 

(NEN) eine interne Koordinierungsgruppe zur Anpassung an den Klimawandel. 2019 

wurde von der niederländischen Regierung die nationale Plattform „OSKA“ gegründet. 

Ziel des OSKA-Netzwerks ist es, den gemeinsamen Diskurs und die interdisziplinäre Zu-

sammenarbeit im Bereich der Klimaanpassung und Normung zu fördern. So können bei-

spielsweise praktische Erfahrungen aus Projekten zur Anpassung an die Folgen des Kli-

mawandels als Grundlage für neue Normen mit klimaangepassten Lösungen genutzt 

werden. Allerdings können durch das OSKA-Netzwerk nur Schwerpunktbereiche defi-

niert werden, während die Normungsarbeit weiterhin im Rahmen der nationalen Nor-

mungsinstitute stattfindet. 

Barrieren und Erfolgsfaktoren für die Integration von Klimafolgen und Anpassung in Normen 

Um Normen als Hebel für Klimaanpassung nutzen zu können, ist eine Integration (hier kann man 

auch von „Mainstreaming“ sprechen) von Abwägungen zu Klimafolgen und Anpassung in rele-

vante Normen essentiell. Die vorangegangenen Ausführungen haben gezeigt, dass in allen bisher 

erwähnten Ländern nur von einem sehr geringen Integrationsgrad gesprochen werden kann. 

Auch zeigt sich, dass unterschiedliche Wege dahin beschritten werden. 

Vereinfacht gesagt beschreibt Mainstreaming die Verlagerung einer Thematik von der Periphe-

rie in den Mittelpunkt der Entscheidungsfindung (Europäische Umweltagentur 2005: 12). Dabei 

geht es um die systematische Integration der Thematik (z. B. Klimaanpassung) in Entscheidun-

gen, die nationale, lokale und sektorale Regeln, Pläne, Investitionen und Maßnahmen beeinflus-

sen (Dalal-Clayton & Bass 2009). 

Einer der Hauptfaktoren für ein erfolgreiches Mainstreaming ist politischer Wille und politisches 

Engagement bezüglich des Mainstreamings von Klimafolgen und Klimaanpassung. Der 

Mainstreaming-Prozess bedarf sowohl einer kompetenten Leitung als auch einer effektiven Ko-

ordination, um ein Mainstreaming-Vorhaben erfolgreich umzusetzen (Uittenbroek 2013; Nunan 

et al. 2012). Der Erfolg von Maßnahmen zum Mainstreaming hängt allerdings auch direkt von 
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der Akzeptanz der Problematik sowie von dem Bewusstsein der involvierten Akteure ab (Run-

haar et al. 2017; Wamsler & Pauleit 2016). Ein nicht zu unterschätzender Erfolgsfaktor ist zu-

dem die richtige zeitliche Taktung (Runhaar et al. 2017). Günstige Gelegenheitsfenster 

(„windows of opportunity“) zu identifizieren und zu nutzen, z. B. die Beeinflussung von Pla-

nungs-, Überarbeitungs- und Budgetierungsprozessen zum richtigen Zeitpunkt, ist ein wichtiger 

Aspekt im Mainstreaming (Benson et al. 2014). 

Barrieren für das Mainstreaming von Klimafolgen und Anpassung ergeben sich häufig aus der 

Abwesenheit der oben genannten Erfolgsfaktoren. Fehlender politischer Wille, fehlende Bereit-

schaft und Expertise sowie realer und wahrgenommener Mangel an Ressourcen sind direkte 

Barrieren für das Mainstreaming von Klimaanpassung (Biesbroek et al. 2011; Ekstrom & Moser 

2014). Eine weitere Barriere ergibt sich durch unzureichende Information oder Unsicherheiten 

bezüglich exakter klimatischer Veränderungen und Risiken des Klimawandels (Measham et al. 

2011; Biesbroek et al. 2011). Die Berücksichtigung von Klimaveränderung kann außerdem in 

vielen Fällen zu höheren Kosten führen, z. B. durch Sicherheitsaufschläge etwa beim Hochwas-

serschutz. Eine Barriere entsteht an dieser Stelle durch gegensätzliche Anforderungen und Inte-

ressen verschiedener Akteure (vgl. Mahammadzadeh et al. 2013). Nicht immer ist der Nutzen 

des zusätzlichen Kostenaufwandes für Maßnahmen zur Klimaanpassung vollkommen klar. Eine 

wahrgenommene asymmetrische Verteilung von Kosten, Aufwand und Nutzen kann in vielen 

Fällen eine Barriere für die Anpassung an Klimafolgen darstellen (Biesbroek et al. 2011). 

Thesen zur Berücksichtigung des Klimawandels in der Normung 

Im Laufe der Recherche gesammelte Thesen werden im Kapitel 6 diskutiert und erörtert. 

These 1: „Es müssen nur die Klimadatennormen geändert werden, dann wird der Klimawandel aus-

reichend berücksichtigt.“ 

Aufgrund der dezentralen Struktur der Normung in Deutschland ist eine klare Kategorisierung 

von Normen zu entsprechenden Klimadatennormen nicht möglich. Normen werden nach Bedarf 

erstellt und Verweise können vom Gremium frei entschieden werden. Trotz mangelnder Katego-

risierung der Klimadatennormen in der DIN und abweichenden regionalen Bezügen sollte die 

Anpassung der Klimadatennormen als ein Ansatz zur Anpassung an den Klimawandel fortge-

führt werden. 

These 2: „Normen sollen anerkannte Regeln der Technik abbilden. Deshalb eignet sich die Normung 

nur bedingt als Hebel zur Förderung der Anpassung an den Klimawandel, solange viele Anpas-

sungsmaßnahmen nicht als Stand der Technik angesehen werden.“ 

Anpassung an die Folgen des Klimawandels kann durch die Thematisierung bestimmter Vorge-

hensweisen, Prozesse oder Anpassungsmaßnahmen in einer Norm stattfinden. Des Weiteren 

könnte eine Unterstützung der breiten Anwendung neuartiger Vorgehensweisen/Methoden so-

wie der Einbezug von Akteuren aus der Praxis die Berücksichtigung des Klimawandels in der 

Normung vorantreiben.  

These 3: „Für eine stärkere Berücksichtigung des Klimawandels in der Normung braucht es präzi-

sere Vorhersagen und Projektionen zu Klimaveränderungen.“ 

Statt in Normen auf Klimaveränderungen und Unsicherheiten zu verweisen, können Gremien die 

erwarteten Veränderungen zum Anlass nehmen, um für einige Normen – etwa solche, die beson-

ders schützenswerte Güter betreffen – pauschale Sicherheitsaufschläge vorzusehen. Auch kann 

es helfen, den Austausch zwischen Akteuren aus Normungsgremien und Akteuren aus den Kli-

mawissenschaften gezielt zu stärken. Bei solchen Normungsakteuren, die weniger Klima-Vor-

wissen haben, könnte dies das Verständnis für die Aussagekraft der Klima- und Impactmodelle 

erhöhen. 
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These 4: „Klimawissenschaftliche Kenntnisse sind oft nicht ausreichend in Normungsgremien ver-

treten.“ 

Mitarbeitende in den Gremien sollten Zugang zu leicht aufbereiteten Daten und Informationen 

zu Klimaveränderungen und ihren Folgen bekommen bzw. auf bestehende Angebote aufmerk-

sam gemacht werden. Handreichungen und Datenbanken haben stets nur ein begrenztes Poten-

zial, das Handeln von Personen zu beeinflussen – ideal wäre es, wenn Normungsgremien sich 

mit klimawissenschaftlicher Expertise verstärken könnten, indem sie punktuell Expertinnen und 

Experten zu ihren Sitzungen hinzuziehen könnten. 

These 5: „Es bedarf einer Veränderung der Rahmenbedingungen, um eine tiefergehende Berück-

sichtigung des Klimawandels in der Normung zu bewirken.“ 

Trotz weitestgehend autonom agierender Normenausschüsse, Gremien und Arbeitskreise bedarf 

es gewisser (institutioneller) Rahmenbedingungen, die eine systematische Integration von 

Klimaanpassungsbelangen und Berücksichtigung von Klimafolgen in den betroffenen Bereichen 

fördern. Vorschläge wie die horizontale und vertikale Integration werden in Kapitel 5 genauer 

erläutert. Am Beispiel des DIN lässt sich erkennen, dass für das Mainstreaming von Klimaanpas-

sung bisher nur ein horizontaler Mechanismus genutzt wird. Auf europäischer Ebene hingegen 

verfolgt man sowohl einen vertikalen als auch einen horizontalen Mechanismus. 

Eine Möglichkeit zur Einflussnahme auf die Integration von Klimaanpassung in die deutsche 

Normung bietet das seit 1975 vertraglich bestehende Public-Private-Partnership zwischen der 

Bundesrepublik Deutschland und dem DIN. Demnach ist das DIN verpflichtet, das öffentliche In-

teresse bei seinen Normungsarbeiten zu berücksichtigen und laut § 2 Abs. 1 werden „der Bun-

desregierung im Rahmen ihrer fachlichen Zuständigkeiten auf Antrag Sitze in den Lenkungsgre-

mien der Normenausschüsse“ eingeräumt (DIN 1975). Bei Argumentationen für eine verbindli-

che Überprüfung von Anpassungsbedarfen kann man auf das bestehende „öffentliche Interesse“ 

verweisen, das im Vertrag zwischen der Bundesrepublik Deutschland und DIN genannt wird. 

These 6: „Eine Berücksichtigung des Klimawandels in der Normung bedarf gänzlich neuer Nor-

men.“ 

Es scheint sinnvoll, in einigen Bereichen neue Normen zu entwickeln, die sich auf klimaanpas-

sungstypische Aktivitäten fokussieren. Die Normen richten sich jedoch an einen vergleichsweise 

kleinen Anwenderkreis. Betrachtet man das Gesamtbild aller Normen (über 33.000 DIN-Nor-

men, über 21.000 ISO-Normen) dann wird schnell deutlich: Umfassende Anreize für Beiträge zur 

Anpassung an den Klimawandel lassen sich im Bereich der Normung nur entwickeln, wenn man 

zentrale bestehende Normen überarbeitet, die einen breiten Anwenderkreis haben. Die Entwick-

lung neuer Normen im Kreise einer schon sehr klimawandelaffinen Community kann dies nicht 

ersetzen. 

These 7: „Normung auf nationaler Ebene verliert im Vergleich zur Normung auf internationa-

ler/europäischer Ebene zunehmend an Bedeutung.“ 

Trotz dieser Entwicklung besteht über die Mitarbeit des DIN in den Gremien von CEN/CENELEC 

bzw. bei ISO natürlich weiter die Möglichkeit für Expert*innen aus Deutschland an der Gestal-

tung von Normen mitzuwirken. So werden durch Anhänge nationale Akzente gesetzt, etwa zu 

Windzonen in Deutschland bei der Windlast-Norm DIN EN 1991-1-3. 
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Summary 

About the report 

This document is the scientific report of the research project "Adaptation Standard: Analysis of 

Existing Standards for Adaptation Needs Regarding the Consequences of Climate Change" 

funded by the German Environment Agency. The project focused primarily on the question of 

the extent to which considerations of climate impacts are or should be taken into account in Ger-

man standards and technical regulations. It was carried out by adelphi, the Dresden University 

of Applied Sciences and Ingenieurgesellschaft Prof. Dr. Sieker mbH. The project runs from au-

tumn 2018 to autumn 2021. The report presents research and analysis results from the first pro-

ject phase. 

Introduction 

The possibilities of standards and technical regulations to promote climate change adaptation 

activities have been explored in Germany for some time. The "German Strategy for Adaptation to 

Climate Change" recommended as early as 2008, among other things, that climatic develop-

ments be taken into account in technical building regulations and standards related to building 

technology (Bundesregierung 2008: 20). The "Adaptation Action Plan I" took up the topic again 

in 2011 and stated that the Federal Government would "work towards taking adaptation re-

quirements into account" in the bodies responsible for standardisation (Federal Government 

2011: 30). The aim should be to "support the self-regulation of private actors in adapting to cli-

mate change" through technical rules and standards (ibid: 32). In the second progress report on 

the national strategy, the concern is formulated even more concretely: all ministries of the inter-

ministerial working group "Adaptation" will "explore the scope for action under the law and 

strengthen enforcement accordingly, among other things by integrating further precautionary 

aspects into standardisation (within the framework of their respective departmental responsi-

bility)." (Bundesregierung 2020: 45) 

To this end, the Federal Ministry for the Environment, Nature Conservation and Nuclear Safety, 

the Federal Environment Agency and the German Meteorological Service have been supporting 

the work of the Coordination Office for Environmental Protection (KU) at the German Institute 

for Standardization (DIN) on the topic of taking climate change into account in DIN standards 

since 2016 as a permanent task (see Adaptation Action Plan III in Bundesregierung 2020: 267). 

The Federal Ministry of Transport and Digital Infrastructure is also addressing the implications 

of climate change and standardisation: for example, since 2015 the Federal Railway Authority 

has been regularly reviewing the technical regulations at DB Netz AG with regard to the need to 

update climate-sensitive parameters (see Adaptation Action Plan III in Bundesregierung 2020: 

225 and EBA 2018).  

The topic is now also being given greater importance outside Germany: The European standardi-

sation institution CEN/CENELEC published a guide for mainstreaming climate change adapta-

tion in standards in 2016. At ISO level, Technical Committee 207 is dedicated to various activi-

ties on climate change adaptation in standardisation. 

Integrating aspects related to impacts of climate change in standardisation is important to en-

sure that standards and technical rules offer the highest possible quality even in the face of cli-

mate change (CEN-CENELEC 2016). Particularly in the case of building structures and large in-

frastructural systems (energy, transport, etc.) that are designed for decades of use, considera-

tion of climate change is necessary in order to maintain safety standards and resilience in the 

long term (cf. CEN-CENELEC, n.d.). 
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Anchoring climate adaptation in standardised design, operation and maintenance practices pro-

vides planners, construction managers and other users with an important basis for ensuring the 

functionality and longevity of infrastructure, buildings or goods (Dora 2018). The consideration 

of climate impacts in standards can also promote individual adaptation to climate change, as the 

standards determined by standards are often integrated into internal company regulations (Rot-

ter et al. 2011). 

Identification of standards with reference to climate change impacts 

The central goal of the research was to identify standards that already take climate change im-

pacts into account. The focus was on standards and technical rules from DIN, DWA and VDI. A 

subordinate goal of the research was to identify standards that do not yet take climate change 

into account, but where this would be appropriate, e. g. to reduce costs due to the consequences 

of climate change. The main focus was on the selection of five standards that will be analysed in 

greater depth in the course of the project. In addition, the research should examine the extent to 

which a larger group of "climate data standards" can be identified. This refers to standards that 

are mainly based on one or more climate parameters and are cited by many other standards –  

for example, the wind load standard DIN EN 1991-1-4. 

The database used to identify the relevant standards is Perinorm.de in the version of the library 

of the Technical University of Berlin (TU Berlin). For DWA standards, another search engine was 

used, which can be looked up at the Beuth University of Applied Sciences Berlin. The query pro-

cedure was as follows: A search term was entered and the resulting standards were checked on 

the basis of title, code sheet and abstract to see whether they could potentially relate to the six 

cross-sectoral focal points of the 2015 vulnerability analysis (adelphi et al. 2015: 668). The re-

sults are presented differentiated according to "broad" and "narrow" focus. Broad focus means 

that regional or federal state-specific norms are still included here. Narrow focus means that 

only the results that concern the core subject of the project are listed here: Standards from DIN, 

DWA and VDI.  

Using the Perinorm.de database, about 7,200 standards were at least roughly screened. About 70 

standards were identified as fundamentally relevant to the topic (focus on DIN, VDI, DWA). 

These were downloaded and analysed in more detail on the basis of their full text. The research 

results were documented in tabular form and assigned to one of the following four categories:  

► Standards that already explicitly take climate change into account 

► Standards that do not take climate change into account, but where the project team saw ar-

guments that taking the topic into account could make a meaningful contribution to adapta-

tion to climate change. 

► Standards that were not thematically relevant to the topic of the research.  

► Standards for which the consideration of climate change is impossible due to the incomplete-

ness of the text. 

Against the background of the fact that there are over 33,000 DIN standards, it can be stated that 

the impacts of climate change are only taken into account to an extremely marginal extent in DIN 

standards. If one were to look at percentages, one would roughly arrive at about 0.03 percent of 

the standards (11 of approx. 34,000 standards). The consideration of the topic to date is mostly 

rather non-binding: climate change is named as an important topic, sometimes also with refer-

ences to consequences for the subject matter of the standard, but there are hardly any concrete 

implications for the application of the standard. 
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The legally binding nature of the standards that already take climate change into account was 

then checked using the website "Gesetze im Internet". Unlike laws, standards are not binding, 

their application is usually voluntary. An exception occurs when a law refers to a standard. Then 

one can speak of a legally binding norm. 

Numerous standards with links to the topic have been identified that do not yet take climate 

change into account, but where taking it into account could potentially contribute to adaptation 

to climate change. Among them are some that could be described as climate change standards 

and which are of particular importance for the building sector. Of particular interest are revi-

sions of standards that fulfil as many of the following criteria as possible: 

► The standard guides the actions of many actors. 

► The standard influences the design of long-term structures or developments. 

► The standard concerns goods of particularly high value.  

► The climatic changes to be taken into account are subject to little uncertainty. 

► The impacts of climate change to be taken into account are associated with little uncertainty 

and have extensive impacts.  

► The additional costs that may arise in practice as a result of adapting the standard are rela-

tively low.  

► A change of the standard is associated with little effort. 

Based on these criteria, the above research results and the content-related expertise of the pro-

ject team, five standards were selected for which detailed recommendations were made in the 

course of the project: 

► DIN 4108-2: Thermal Insulation and Energy Saving in Buildings - Part 2: Minimum Require-

ments for Thermal Insulation 

► DWA A117: Dimensioning of rainwater retention areas 

► DWA A138: Planning, construction and operation of rainwater infiltration systems 

► VDI 6004 Part 1: Protection of technical building equipment - Floods - Buildings, installa-

tions, facilities 

► DIN 19700-11: Dams 

Experiences in other European countries 

United Kingdom: At the British Standards Institution (BSI), the topic of "adaptation to climate 

change" is primarily dealt with by the adaptation subgroup of "SES1/7 - greenhouse gas 

management and related activities". Since the "Climate Change Act" in 2008 successfully 

raised awareness of the effects of climate change, adaptation to climate change has also 

gained more attention in standardisation - especially in recent years. Climate adaptation 

has become a topic in its own right, with a focus on vulnerability analysis, adaptation 

pathways and decision-making under uncertainty. However, a comprehensive survey of 

national standards that already consider climate change impacts and standards that 

should consider climate impacts has not yet been undertaken. 



CLIMATE CHANGE Adaptation Standard: Analyse bestehender Normen auf Anpassungsbedarfe bezüglich Folgen des 
Klimawandels 

19 

 

Sweden: Following the strategic direction of the International Organization for Standardization 

(ISO) in the field of climate change and adaptation to climate change, the Swedish Insti-

tute for Standards (SIS) established the working group SIS/TK 207. Already in the report 

of the Swedish Commission on Climate and Vulnerability (2007), a revision and review of 

national standards is assessed as a relevant adaptation measure. Currently (as of autumn 

2019), an evaluation of relevant standards and technical codes in the construction sector 

is underway under the guidance of the Swedish Geotechnical Institute (SGI) and in coop-

eration with the Swedish construction company Skanska.  

Netherlands: The Netherlands also has an internal coordination group on climate change adap-

tation within the Nederlands Normalisatie Instituut (NEN). In 2019, the national plat-

form "OSKA" was established by the Dutch government. The aim of the OSKA network is 

to promote joint discourse and interdisciplinary cooperation in the field of climate adap-

tation and standardisation. For example, practical experience from projects on adapta-

tion to the consequences of climate change can be used as a basis for new standards with 

climate-adapted solutions. However, the OSKA network can only define priority areas, 

while standardisation work continues to take place within the framework of the national 

standards institutes. 

Barriers and success factors for the integration of climate impacts and adaptation into standards 

In order to be able to use standards as a lever for climate adaptation, an integration (here one 

can also speak of "mainstreaming") of considerations on climate impacts and adaptation in rele-

vant standards is essential. The previous explanations have shown that in all the countries men-

tioned so far we can only speak of a very low degree of integration. It is also evident that differ-

ent paths are being taken to achieve this. 

Put simply, mainstreaming describes the shifting of an issue from the periphery to the centre of 

decision-making (European Environment Agency 2005: 12). This involves the systematic inte-

gration of the issue (e.g. climate adaptation) into decisions that influence national, local and sec-

toral rules, plans, investments and policies (Dalal-Clayton & Bass 2009). 

One of the main factors for successful mainstreaming is political will and commitment to main-

streaming climate impacts and adaptation. The mainstreaming process requires both competent 

leadership and effective coordination to successfully implement a mainstreaming project (Uit-

tenbroek 2013; Nunan et al. 2012). However, the success of mainstreaming measures also de-

pends directly on the acceptance of the issue as well as the awareness of the actors involved 

(Runhaar et al. 2017; Wamsler & Pauleit 2016). Another success factor that should not be under-

estimated is the right timing (Runhaar et al. 2017). Identifying and using windows of oppor-

tunity, such as influencing planning, review and budgeting processes at the right time, is an im-

portant aspect of mainstreaming (Benson et al. 2014). 

Barriers to mainstreaming climate impacts and adaptation often arise from the absence of the 

success factors mentioned above. Lack of political will, willingness and expertise, and real and 

perceived lack of resources are direct barriers to mainstreaming climate adaptation (Biesbroek 

et al. 2011; Ekstrom & Moser 2014). Another barrier arises from insufficient information or un-

certainties about exact climatic changes and climate change risks (Measham et al. 2011; 

Biesbroek et al. 2011). Taking climate change into account can also lead to higher costs in many 

cases, e.g. through safety surcharges for flood protection. A barrier arises at this point due to 

conflicting requirements and interests of different actors (cf. Mahammadzadeh et al. 2013). The 

benefits of the additional costs for climate adaptation measures are not always entirely clear. A 

perceived asymmetric distribution of costs, efforts and benefits can in many cases be a barrier to 

adaptation to climate impacts (Biesbroek et al. 2011). 
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Theses on the consideration of climate change in standardisation 

Theses collected in the course of the research are discussed and debated in chapter 6. 

Thesis 1: "Only the climate data standards need to be changed, then climate change will be suffi-

ciently taken into account". 

Due to the decentralised structure of standardisation in Germany, a clear categorisation of 

standards into corresponding climate data standards is not possible. Standards are created as 

needed and references can be freely decided by the committee. Despite the lack of categorisation 

of climate data standards in DIN and divergent regional references, the adaptation of climate 

data standards should be continued as an approach to climate change adaptation. 

Thesis 2: "Standards should reflect recognised rules of technology. Therefore, standardisation is 

only conditionally suitable as a lever for promoting adaptation to climate change as long as many 

adaptation measures are not considered state of the art." 

Adaptation to the impacts of climate change can take place by addressing certain procedures, 

processes or adaptation measures in a standard. Furthermore, support for the widespread appli-

cation of new approaches/methods and the inclusion of stakeholders from practice could pro-

mote the consideration of climate change in standardisation.  

Thesis 3: "For greater consideration of climate change in standardisation, more precise predictions 

and projections of climate change are needed. 

Instead of referring to climate changes and uncertainties in standards, committees can use the 

expected changes as an opportunity to provide for flat-rate safety surcharges for some standards 

- such as those concerning goods that are particularly worthy of protection. It can also help to 

strengthen the exchange between actors from standardisation bodies and actors from the cli-

mate sciences in a targeted manner. This could increase the understanding of the validity of the 

climate and impact models among those standardisation actors who have less prior knowledge 

of the climate. 

Thesis 4: "Climate science knowledge is often not sufficiently represented in standardisation com-

mittees. 

Employees in the committees should have access to easily prepared data and information on cli-

mate change and its consequences or be made aware of existing offers. Handouts and databases 

always have only a limited potential to influence people's actions - it would be ideal if standardi-

sation committees could strengthen themselves with climate science expertise by bringing in ex-

perts to their meetings on a selective basis. 

Thesis 5: "A change in the framework conditions is required in order to bring about a more pro-

found consideration of climate change in standardisation. 

Despite largely autonomous standards committees, bodies and working groups, there is a need 

for certain (institutional) framework conditions that promote the systematic integration of cli-

mate adaptation concerns and consideration of climate impacts in the sectors concerned. Pro-

posals such as horizontal and vertical integration are explained in more detail in Chapter 5. The 

example of DIN shows that so far only a horizontal mechanism has been used for mainstreaming 

climate adaptation. At the European level, on the other hand, both a vertical and a horizontal 

mechanism are pursued. 

One way of influencing the integration of climate adaptation into German standardisation is the 

public-private partnership between the Federal Republic of Germany and DIN, which has been 

contractually in place since 1975. According to this agreement, DIN is obliged to take the public 
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interest into account in its standardisation work and, according to § 2 para. 1, "the Federal Gov-

ernment is granted seats on the steering committees of the standards committees upon request 

within the scope of its technical responsibilities" (DIN 1975). When arguing for a binding review 

of adaptation requirements, one can refer to the existing "public interest" mentioned in the con-

tract between the Federal Republic of Germany and DIN. 

Thesis 6: "Consideration of climate change in standardisation requires entirely new standards. 

It seems sensible to develop new standards in some areas that focus on activities typical of cli-

mate adaptation. However, the standards are aimed at a comparatively small circle of users. 

Looking at the overall picture of all standards (over 33,000 DIN standards, over 21,000 ISO 

standards), it quickly becomes clear that comprehensive incentives for contributions to climate 

change adaptation can only be developed in the field of standardisation by revising central exist-

ing standards that have a broad circle of users. The development of new standards in the circle 

of a community that already has a strong affinity with climate change cannot replace this. 

Thesis 7: "Standardisation at national level is becoming less important than standardisation at in-

ternational/European level. 

Despite this development, DIN's participation in the committees of CEN/CENELEC and ISO natu-

rally gives experts from Germany the opportunity to contribute to the design of standards. In 

this way, national priorities or preferences are set through annexes, for example on wind zones 

in Germany in the wind load standard DIN EN 1991-1-3. 
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1 Über diesen Bericht 
Das vorliegende Dokument ist der wissenschaftliche Bericht des Forschungsprojektes „Adapta-

tion Standard: Analyse bestehender Normen auf Anpassungsbedarfe bezüglich Folgen des Kli-

mawandels“ aus dem Ressortforschungsplan Umwelt. Das Vorhaben fokussierte sich v. a. auf die 

Frage, inwieweit Abwägungen zu Folgen des Klimawandels in Normen und technischen Regeln 

berücksichtigt sind bzw. berücksichtigt werden sollten. Es wurde durchgeführt von adelphi, 

der Hochschule für Technik und Wirtschaft Dresden (HTW Dresden) und der Ingenieurgesell-

schaft Prof. Dr. Sieker mbH. Die Laufzeit des Vorhabens erstreckt sich von Herbst 2018 bis 

Herbst 2021. 

Der Bericht stellt Recherche- und Analyseergebnisse aus der ersten Projektphase dar. Darüber 

hinaus hat das Projektteam eine kombinierte Fallstudie veröffentlicht, in der deutsche Normen, 

die den Klimawandel berücksichtigen, detailliert vorgestellt werden (Hauer et al. 2021). Ebenso 

wurden einige Dokumente veröffentlicht, die konkrete Vorschläge machen, wie und aus welchen 

Gründen bestimmte Normen Überlegungen zu Klimafolgen verstärkt integrieren sollten.  

Die Gliederung des Dokuments gestaltet sich wie folgt: Im Rahmen der Einleitung (Kapitel 2) 

wird vorgestellt, welche politischen Akzente bisher zum Thema „Klimafolgen und Normung“ ge-

setzt wurden. Dazu werden die Projektziele näher erläutert und allgemeine Überlegungen zur 

möglichen Berücksichtigung von Folgen des Klimawandels in Normen präsentiert. Kapitel 3 

stellt eine umfangreiche Recherche vor, über die solche Normen identifiziert wurden, die Abwä-

gungen zu Klimafolgen bereits in gewissem Maße integriert haben. In Kapitel 4 wird die Per-

spektive erweitert und dargestellt, welche Aktivitäten zu diesem Thema in anderen EU-Staaten 

unternommen werden (Niederlande, Schweden, Vereinigtes Königreich). Darauf aufbauend skiz-

ziert Kapitel 5 Barrieren und Erfolgsfaktoren beim Mainstreaming des Themas „Anpassung an 

die Folgen des Klimawandels“ in die Normung. In Kapitel 6 diskutieren die Autoren eine Reihe 

von Thesen rund um die Thematik, v. a. mit Fokus darauf, wie sich ein Mainstreaming in die Nor-

mung begünstigen lässt.  
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2 Einleitung 
Die Möglichkeiten von Normen und technischen Regeln zur Förderung von Aktivitäten zur An-

passung an den Klimawandel werden in Deutschland bereits seit längerem erwogen. Die „Deut-

sche Anpassungsstrategie an den Klimawandel (DAS)“ empfahl bereits 2008 u. a. die Berücksich-

tigung klimatischer Entwicklungen bei technischen Baubestimmungen und Normen mit Bezug 

zu Bautechnik (Bundesregierung 2008: 20). Der Aktionsplan Anpassung I (APA) griff das Thema 

in 2011 wieder auf und hielt fest, dass die Bundesregierung bei den für die Normung verant-

wortlichen Gremien auf die „Berücksichtigung von Anpassungserfordernissen hinwirken“ werde 

(Bundesregierung 2011: 30). Ziel sollte es sein, über technische Regeln und Normen „die Selbst-

regulierung der privaten Akteure bei der Anpassung an den Klimawandel zu unterstützen“ (ibid: 

32).  

Im Vorlauf zum APA I betonten auch externe Experten*innen die Wichtigkeit der Überprüfung 

bestehender Normen für die Anpassung an den Klimawandel: Lühr et al. (2011) heben die Brei-

tenwirkung hervor, die Normen ausüben können und sehen dringenden Handlungsbedarf bei 

der Prüfung des Überarbeitungsbedarfs relevanter Normen. Im ersten Fortschrittsbericht zur 

DAS wurde das Thema erneut aufgenommen, u. a. mit Verweis auf positive Entwicklungen in 

dem Feld, etwa die Einrichtung des Arbeitskreises DIN KU-AK 4 am Deutschen Institut für Nor-

mung (DIN) zur Anpassung an den Klimawandel oder zwei DIN SPEC-Dokumente, welche aus 

BMBF-geförderten Forschungsprojekten entstanden sind (Bundesregierung 2015: 38). Der erste 

Fortschrittsbericht konstatierte jedoch auch – über eine Querauswertung von Verbundfor-

schung zur Klimaanpassung in Stadt und Region –, dass der Handlungsdruck in den meisten Re-

gionen Deutschlands noch gering sei. Das ausgemachte Gefühl einer geringen Betroffenheit 

führe zu mangelndem Problembewusstsein u. a. bei der Anpassung bestehender Normen (ibid: 

27). Im zweiten Fortschrittsbericht zur DAS formulierte man das Anliegen noch konkreter: alle 

Ressorts der interministeriellen Arbeitsgruppe „Anpassung“ werden „im Rahmen der jeweiligen 

Ressortzuständigkeit auch den untergesetzlichen Handlungsspielraum eruieren und den Voll-

zug, u. a. durch die Integration von weiteren Vorsorgeaspekten in die Normung, entsprechend 

stärken.“ (Bundesregierung 2020: 45) 

Neben der weiteren Unterstützung der DIN KU-AK 4 durch das Bundesministerium für Umwelt, 

Naturschutz und nuklear Sicherheit sowie das Umweltbundesamt und den Deutsche Wetter-

dienst (siehe Aktionsplan Anpassung III in Bundesregierung 2020: 267) ist auch das Bundesres-

sort für Verkehr und digitale Infrastruktur in dem Bereich tätig: so überprüft etwa das Eisen-

bahn-Bundesamt seit 2015 in regelmäßigen Abständen das technische Regelwerk bei der DB 

Netz AG hinsichtlich der Aktualisierungsbedarfen bei klimasensitiven Parametern (siehe Akti-

onsplan Anpassung III in Bundesregierung 2020: 225 und EBA 2018).  

Die im DAS-Prozess formulierten Ziele zur Nutzung von Normen fallen in eine Zeit, in der die ra-

sant steigende Zahl von Normen auch kritisch betrachtet wird. Ein Beispiel: Die Bundesarchitek-

tenkammer konstatiert, dass es inzwischen über 2.500 DIN-Normteile gebe, die die Arbeit von 

Architekten und Architektinnen betreffen und fragt sich, ob es unter den Umständen überhaupt 

noch möglich sei, ein mängelfreies Werk abzuliefern. Die Kammer setzt sich dafür ein, dass bei 

der hohen Anzahl von Normen die Planungsvielfalt erhalten bleibt und sieht es kritisch, wenn 

der Staat immer weniger selbst regele und stattdessen Verantwortung auf die Ebene von Nor-

mungsgremien abwälze (Scherzer 2011). 

Auch außerhalb von Deutschland wird dem Thema inzwischen mehr Bedeutung zugemessen: 

Die europäische Normungsinstitution CEN/CENELEC veröffentlichte 2016 einen Leitfaden für 

das Mainstreaming von Klimawandelanpassung in Normen. Das Dokument orientiert sich an Le-
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benszyklusphasen und fokussiert auf das Mainstreaming in Produktnormen. Der Leitfaden emp-

fiehlt einen risikobasierten Ansatz, bei dem zunächst alle möglichen in der Produktnorm zu ad-

ressierenden Risiken durch Klimawandel je Lebenszyklusphase identifiziert werden. Anhand 

von Entscheidungsbäumen können Entwickler*innen von Normen anschließend feststellen, wel-

che Aktionen (z. B. Berücksichtigung von „no-regret“-Maßnahmen, Integration aktueller Klima-

daten, Entwicklung eines angepassten Klimafaktors für Berechnungen) der Leitfaden empfiehlt 

(CEN und CENELEC 2016). Auf ISO-Ebene widmet sich das Technical Committee 207 verschiede-

nen Aktivitäten zur Anpassung an den Klimawandel in der Normung. Insgesamt kann man kon-

statieren, dass die Anpassung an den Klimawandel ein Bereich ist, der sich als wichtiges The-

menfeld für zukünftige Normung aktuell „dynamisch entwickelt“ (UBA 2020: 107). 

2.1 Fokus des Projekts 

Die Untersuchungsgegenstände des Projekts „Adaptation Standard“ sind vornehmlich DIN-Nor-

men, die keine Entsprechung auf europäischer oder internationaler Ebene haben (also z. B. nicht 

DIN-EN-Normen oder sehr Branchen-spezifische technische Regeln wie in EBA 2018) sowie VDI-

Richtlinien und das DWA-Regelwerk. Der Fokus liegt auf der Frage, wie diese Normen, Richtli-

nien oder Regeln dabei unterstützen können, mit den folgenden handlungsfeldübergreifenden 

Schwerpunkten umzugehen:  

► „Ansteigende Hitzebelastung in Verdichtungsräumen  

► Schäden an Gebäuden und Infrastrukturen durch Starkregen und Sturzfluten 

► Veränderung der Artenzusammensetzung und natürlicher Entwicklungsphasen durch gra-

duellen Temperaturanstieg  

► Beeinträchtigung der Wassernutzung durch zunehmende Erwärmung und Sommertrocken-

heit  

► Schäden an Gebäuden und Infrastrukturen durch Flussüberschwemmungen  

► Schäden an Küsten durch Meeresspiegelanstieg“ (dies sind die Handlungsschwerpunkte, die 

in der Vulnerabilitätsanalyse des Bundes identifiziert wurden, s. adelphi et al. 2015: 668)1  

Die Berücksichtigung der Folgen des Klimawandels in der Normung ist wichtig, um zu gewähr-

leisten, dass Normen und technische Regeln auch angesichts der Klimaveränderung eine höchst-

mögliche Qualität bieten (CEN-CENELEC 2016). Die Gebrauchstauglichkeit von Normen und 

technischen Regeln im Bereich des Bau-, Transport- und Wasserwesens ist möglicherweise am 

stärksten von den Auswirkungen des Klimawandels betroffen (CEN-CENELEC o. D.). Da die Be-

messungsgrundlagen dieser Normen meist auf Daten der Vergangenheit basieren, ist eine durch 

den Klimawandel bedingte Veränderung der Datenlage häufig nicht berücksichtigt (Rotter et al. 

2011). In der Praxis können sich jedoch Herausforderungen für Bereiche ergeben, in denen Nor-

men und technische Regelwerke eine wichtige Rolle spielen, beispielsweise: 

Höhere Anforderung an die Siedlungs- und Dachentwässerung durch häufigere Starkregen-er-

eignisse 

 

1 Das Projekt beschäftigt sich also nicht mit Fragen, die den Klimaschutz betreffen. Auch liegt der Fokus 
nicht auf neuen, speziell für die Anpassung an den Klimawandel entworfenen Normen.  
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► Größerer Bedarf an sommerlichem Wärmeschutz von Gebäuden durch anhaltende Hitzebe-

lastungen 

► Beeinträchtigung von Straßenbelägen, Schienennetzwerken und Fahrzeugen durch häufi-

gere heiße Tage 

► Beeinträchtigungen von Komfort, Gesundheit und Sicherheit von Arbeitnehmerinnen und 

Arbeitnehmern, u. a. durch Extremwetterereignisse, steigende Temperaturen und stärkere 

Wirksamkeit von Pollenallergenen (besonders beim Arbeiten im Freien) 

► Beeinträchtigung von Prozessmaschinen mit Temperaturgrenzen und Sensibilität gegenüber 

Wetter- und Klimaänderungen 

► Durch Trockenheit bedingte Veränderung der regionalen Wassernutzung  

► Erhöhte Belastung von Badegewässern im Sommer, beispielsweise durch Blaualgen 

► Erhöhte Notwendigkeit von Küstenschutz aufgrund von Küstenerosion als Folgeerscheinung 

des Meeresspiegelanstiegs 

► Neue Erfordernisse im Naturschutz aufgrund der Auswirkungen des Klimawandels auf 

Schutzgebiete 

Besonders bei baulichen Strukturen und großen Infrastruktursystemen (Energie, Verkehr usw.), 

die auf jahrzehntelange Nutzung ausgelegt sind, ist eine Beachtung der Klimaveränderung not-

wendig, um Sicherheitsstandards und Resilienz langfristig zu wahren (vgl. CEN-CENELEC o. D.). 

Je nach Gegenstand der Norm ist es aus diesen Perspektiven dementsprechend sinnvoll, zuneh-

mende Extremwetterereignisse und sich verändernde klimatische Parameter zu berücksichtigen 

(CEN-CENELEC 2016). 

Gleichzeitig „ist das Instrument der Normung und des technischen Regelwerks von zentraler Be-

deutung“ bei der Umsetzung von Maßnahmen zur Anpassung an die Folgen des Klimawandels 

(Rotter et al. 2011: 4). So ist z. B. die Berücksichtigung von Klimafolgen in Normen und Regel-

werken des Bauwesens eine wichtige Stellschraube im klimaangepassten Bauen (Stock 2015). 

Die Verankerung von Klimaanpassung in genormten Entwurfs-, Betriebs- und Instandhaltungs-

praktiken bietet Planenden, Bauleitern und Bauleiterinnen sowie anderen Anwender*innen eine 

wichtige Grundlage, um die Funktionsfähigkeit und Langlebigkeit von Infrastruktur, Gebäuden 

oder Gütern zu gewährleisten (Dora 2018). Die Berücksichtigung von Klimafolgen in Normen 

kann zudem die private Selbststeuerung bei der Anpassung an den Klimawandel fördern, da die 

durch Normen bestimmten Standards häufig in unternehmensinternen Regelwerken integriert 

werden (Rotter et al. 2011).  

Bereiche, in denen Normung die Anpassung an den Klimawandel konkret unterstützt und Bei-

träge zur Resilienz gegenüber den Folgen des Klimawandels liefern kann, sind v. a.: 

► Schutz von Personen und Gütern durch klimaangepasstes Bauen 

► Reduzierung der Auswirkung von Hitzewellen durch angepasste Gebäudetechnik 

► Klimaangepasste Stadtentwicklung 
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► Minderung des städtischen Wärmeinseleffekts durch Verankerung der grünen Infrastruktur 

in stadtplanerischen Regelwerken 

► Verbesserte Hochwasservorsorge durch Berücksichtigung der Auswirkungen des Klimawan-

dels auf Starkniederschläge 

► Steigerung der Resilienz von Infrastruktur gegenüber Folgen des Klimawandels 

► Anpassung der Vorschriften in Produktnormen zur Reduzierung der Vulnerabilität von Gü-

tern 

2.2 Grundsätzliche Möglichkeiten zur Berücksichtigung von Folgen des Kli-
mawandels in Normen und technischen Regeln 

Die beiden zentralen Forschungsfragen im Projekt fokussieren darauf, wie die Folgen des Klima-

wandels in bestehenden Normen bisher berücksichtigt werden und wie man sie zukünftig be-

rücksichtigen sollte, um negative Auswirkungen auf Menschen und die bebaute Umwelt zu ver-

ringern. 

Grundsätzlich sind unterschiedliche Wege und Intensitäten der Berücksichtigung des Klimawan-

dels in einer bestehenden Norm vorstellbar:  

► Allgemein  

⚫ Erwähnung des Klimawandels, z. B. als wichtige Herausforderung des 21. Jahrhunderts 

► Fokussiert auf Klima- oder Wettervariablen 

⚫ Bezüge zu Klima- oder Wettervariablen anpassen bzw. neu integrieren, indem  

◼ aktuellere Daten und Zeitreihen aus der kürzeren Vergangenheit zugrunde gelegt 

werden oder 

◼ zukünftige Veränderungen aufgeführt werden, z. B. mit Bezug zu Klimaprojektionen 

► Fokussiert auf Folgen des Klimawandels  

⚫ Bezüge zum Auftreten, zur Wahrscheinlichkeit oder Intensität von bestimmten, durch 

den Klimawandel beeinflussten Geschehnissen anpassen bzw. neu integrieren, etwa 

durch Berücksichtigung pauschaler „Sicherheitsaufschläge“ bei der Auslegung bestimm-

ter Schutzvorrichtungen  

► Fokussiert auf Maßnahmen 

⚫ Allgemeine Empfehlungen zur Berücksichtigung von Folgen des Klimawandels oder an-

gepasstem Vorgehen 

⚫ Spezifische Vorschriften zur Berücksichtigung bestimmter Vorgehensweisen, die der An-

passung zuträglich sind  
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Darüber hinaus ist es natürlich auch möglich, neue Normen zu entwickeln, die sich ausschließ-

lich klimawandelspezifischen Herausforderungen widmen. Dieser Ansatz steht allerdings nicht 

im Fokus des Projekts. 
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3 Identifikation von Normen mit Bezug zu Folgen des Kli-
mawandels 

3.1 Was ist eine Norm? 

In der Wirtschaft, Industrie, Technik und Wissenschaft wird eine Norm als „ein Dokument, das 

Anforderungen an Produkte, Dienstleistungen oder Verfahren festlegt“, verstanden (DIN, o. D. a). 

Sie legt Anforderungen an Produkte, Dienstleistungen und Verfahren fest und schreibt einheitli-

che Eigenschaften für Produkte vor. Das Deutsche Institut für Normung e. V. (DIN) feierte 2017 

sein 100. Jubiläum; es agiert als unabhängige privatwirtschaftliche Plattform, die mittels Stan-

dardisierung von Produkten die Marktfähigkeit von Gütern auch auf dem internationalen Markt 

gewährleistet. So ermöglicht z. B. das DIN-Format A4, dass verwendete Papierbögen in jeden 

herkömmlichen Drucker, Scanner und Umschlag passen. Auf europäischer Ebene vertritt das 

DIN die deutschen Interessen bei der CEN (Europäisches Komitee für Normung), auf internatio-

naler Ebene im Rahmen der ISO (Internationale Organisation für Normung) (DIN o. D. b). Der 

Vertrieb der nationalen sowie internationalen Normen, Standards und Richtlinien wird vom 

Beuth Verlag übernommen, „mit den Schwerpunkten Bauwesen, Maschinenbau, Management 

und Qualität“ (Beuth, o. D.). Da monatlich neue Normen und Normenentwürfe veröffentlicht 

werden, ist es schwierig, die aktuelle Anzahl der Normen im Normenwerk präzise anzugeben, 

Schätzungen nach beläuft sich die aktuelle Anzahl auf etwa 34.500 (DHZ 2020). 

Die Vereinheitlichung von Produkteigenschaften hat diverse Vorteile, z. B.: 

► Schaffung einer gemeinsamen technischen Sprache zwischen Handelspartnern 

► Förderung des weltweiten Handels 

► Erleichterung des Warenverkehrs 

► Rationalisierung  

► Erleichterung von reibungslosen Produktionsabläufen 

► Kosten- und Zeiteinsparung 

► Qualitätssicherung in der Produktion von Gütern 

► Schutz der Gesellschaft und Umwelt 

► Erhöhte Sicherheit während der Produktion und Benutzung von Produkten 

► Vermarktungsfähigkeit neuartiger Entwicklungen durch Standardisierung (DIN o. D. a) 

► Orientierungshilfe und Ordnungsinstrument 

► Vereinfachte Integration und Verbreitung von Innovationen 

► Darstellung von Wissen in Form von Regeln und Leitlinien (DKE 2019) 

► Nachvollziehbare Dokumentation von Erwartungen an Produkte und Dienstleistungen 

► Gesetzlicher Anspruch auf Gewährleistung (Rechtssicherheit) 
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► Vereinheitlichung von Bewertungsverfahren im Handwerk 

► Sicherung der Gesundheit von Konsument*innen in der Lebensmittelproduktion (Forschung 

und Wissen o. D.) 

Es gibt jedoch auch Kritik am Normungsprozess. So gibt es in manchen Normungsgremien trotz 

der Bemühungen der Normungsinstitute, eine adäquate Berücksichtigung aller sogenannten in-

teressierten Kreise zu gewährleisten, eine deutliche Dominanz der Industrievertreter*innen. An-

dere interessierte Kreise zum Beispiel aus dem Umweltsektor sind oft gar nicht oder nur mit 

einzelnen Personen vertreten, was es dann schwierig macht, Umweltbelange in den Normen zu 

verankern. Obwohl es in der Normung ein Konsensprinzip gibt, kann die geschilderte Situation 

zu inhaltlichen Verzerrungen führen. Beispielsweise wird die DIN 4102 von Feuerwehrvertre-

ter*innen und Verbraucherschützer*innen kritisch beurteilt, da die Norm nach Durchführung 

des "Brandschacht-Tests“ zu dem Ergebnis kommt, dass Styropor aus Polystyrol-Schaum als 

"schwer entflammbar" klassifizieret werden sollte. Dieses Ergebnis konnte in der Praxis anhand 

mehrerer Fassadenbrände widerlegt werden. (Will, 2018) 

Teilweise ist der Erwerb von Normen mit hohen Kosten verbunden. Durch eine Initiative des 

DIN in Kooperation mit f:data können Pakete „für Architekten“ oder „Bauphysik“ erworben wer-

den, die nur anwendungsrelevante Abschnitte enthalten (bauprofessor 2014). Doch auch diese 

Pakete können kleinere Baufirmen und Planungsbüros vor eine finanzielle Herausforderung 

stellen. Auch ist es für diese Gruppe, die zu den Hauptanwendern der Normen zählen, oft 

schwierig, Personal für die aktive Mitarbeit in Normungsgremien abzustellen. 

3.2 Ziele der Normen-Recherche  

Im Folgenden stellen wir die Methodik und die Ergebnisse einer umfassenden und bis dato ein-

zigartigen Recherche von Normen in Deutschland vor. Das zentrale Ziel der Recherche war die 

Identifikation von Normen, die Folgen des Klimawandels in der einen oder anderen Form (siehe 

oben) bereits berücksichtigen. Dabei sollte es um Normen und technischer Regeln von DIN, DWA 

und VDI gehen. Untergeordnetes Ziel der Recherche war es, Normen zu identifizieren, die den 

Klimawandel bisher noch nicht berücksichtigen, bei denen sich dies aber anbieten würde, um z. 

B. die Kosten, die die Folgen des Klimawandels verursachen, zu reduzieren. Hier ging es v. a. um 

die Auswahl von fünf Normen, die im Projektverlauf tiefer analysiert werden. Darüber hinaus 

sollte über die Recherche geprüft werden, inwieweit sich eine größere Gruppe von „Klimadaten-

normen“ identifizieren lässt. Damit sind Normen gemeint, die sich hauptsächlich auf einen oder 

mehrere Klimaparameter fokussieren und die von vielen anderen Normen zitiert werden – so 

etwa die Windlast-Norm DIN EN 1991-1-4.  

Schon vor Beginn der Recherche lagen die Herausforderungen bei diesem Unterfangen auf der 

Hand: 

► Der Umfang des Untersuchungsgegenstands ist sehr groß: Es gibt mehr als 33.000 DIN-Nor-

men, nicht selten mit Längen von über 50 Seiten.  

► Die Zugänge zum Untersuchungsgegenstand sind nicht ideal: In der Regel ist der Zugang zu 

den Volltexten von Normen kostenpflichtig. Die verfügbaren Datenbanken sind mit ihren 

Suchmöglichkeiten oft wenig transparent und nur eingeschränkt flexibel.  

► Die gesuchten Erwähnungen und Berücksichtigungen des Klimawandels können sehr divers 

sein und sich auf ganz unterschiedliche Themenbereiche beziehen: Der Klimawandel hat 
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vielfältige Folgen und diese Folgen können für viele verschiedene Themenfelder, Prozesse 

und Produkte relevant sein, vom Brandschutz über Produktsicherheit und Materialbestän-

digkeit bis zu Themen rund um Arbeitsschutz oder Hochwasservorsorge.  

Das im Folgenden dargelegte Vorgehen wurde vor dem Hintergrund dieser Herausforderungen 

mit dem Ziel entwickelt, mit den verfügbaren Ressourcen einen möglichst großen Umfang des 

Untersuchungsgegenstandes mit möglichst großer Präzision zu untersuchen.  

3.2.1 Suchmaschinen und Datenbanken für Normen 

Da die Normenrecherche möglichst umfassend und systematisch erfolgen sollte, bot sich v. a. die 

Arbeit mit Normen-Datenbanken an.  

Normen lassen sich über verschiedene Suchmaschinen und Datenbanken auffinden und ausge-

ben. Ein zentraler Schritt in der Recherche war die Identifikation der für die Zwecke und Mög-

lichkeiten passendsten Datenbank. Die Zugänge zu Normen, die sich für die Zwecke nutzen las-

sen, haben unterschiedliche Vorzüge: 

► Beuth.de: Der Beuth-Verlag ist eine Tochterfirma des DIN e.V.; er leistet den Vertrieb von 

Normen und Regelwerken. Die Online-Datenbank von Beuth hat eine detaillierte, klare 

Struktur, bietet eine hilfreiche Themenunterteilung und eine komfortable Filterfunktion. Al-

lerdings muss für den Zugriff auf den Volltext jeder Norm einzeln bezahlt werden. Beuth.de 

ist als Datenbank äußerst umfangreich mit Normen aus über 60 nationalen, europäischen 

und internationalen Regelwerken.  

► DIN.de: Die Suchfunktion bei DIN.de bietet ähnliche Funktionen, wie sie auch Beuth.de an-

bietet. Darüber hinaus hat man über die Internetseite Zugang zu den Kontaktdaten der je-

weiligen Ansprechpartner*innen für jede Norm. Auf die Normen kann man dort nicht zugrei-

fen, nur auf die Inhaltsverzeichnisse und einleitende Textabschnitte. 

► Perinorm.de: Perinorm ist eine Datenbank, die vom Beuth-Verlag betrieben wird und die die 

Suche nach Normen sowie den Zugriff auf Volltexte erlaubt. Die Suchfunktionen dort sind 

weniger umfangreich und komfortabel als auf beuth.de; so gibt es etwa keine Möglichkeit, 

Suchergebnisse nach Themen zu filtern. Der Zugang zu Perinorm ist kostenpflichtig.  

► Für branchenspezifische Regelwerk gibt es zahlreiche weitere Zugänge, zu VDI-Richtlinien 

über https://www.vdi.de/richtlinien und zu DWA-Arbeitsblättern über 

https://webshop.dwa.de/. 

Die Datenbank, die für die Identifizierung der relevanten Normen benutzt wurde, ist Peri-

norm.de in der Version der Bibliothek der TU Berlin. Die Suchmaschine ist in jeder Einrichtung 

dieselbe, doch die Normen, die als Volltext enthalten sind, variieren je nach abgeschlossenem 

Abonnement. Wir haben uns für Perinorm entschieden, da es die einzige Datenbank ist, die das 

Herunterladen von Volltextnormen (DIN und VDI) ermöglicht, ohne dass für jede einzelne Norm 

bezahlt werden muss. Darüber hinaus kann über Perinorm auch das DWA-Regelwerk durch-

sucht werden, allerdings ohne Zugriff auf die Volltexte.  

Perinorm bietet zusammenfassende Kennblätter, die einen Überblick zu den Inhalten jeder 

Norm geben. Die Datenbank zeigt in einer Maske einen Abstract von DIN-Normen (inklusive DIN 

EN und DIN EN ISO), VDI-Normen und DWA-Normen wie auch Normen aus den verschiedenen 

https://www.vdi.de/richtlinien
https://webshop.dwa.de/
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Bundesländern. Diese Maske führt den Normen-Code, den Titel und eine kurze Zusammenfas-

sung der Schlagwörter auf, die in einer Norm enthalten sind. Verfügbar als Volltext sind: 

► Alle DIN-Normen (inklusive DIN EN und DIN EN ISO) 

► Einige VDI-Normen (unklar, welche Auswahl hier getroffen wird) 

► Keine DWA-Normen 

► Keine regionalen Normen (z. B. bundeslandspezifische Normen) 

► Für DWA-Normen wurde daher eine weitere Suchmaschine benutzt, die genau diesen Nor-

men gewidmet ist und die bei der Beuth-Hochschule für Technik nachgeschlagen werden 

kann. Auf dieser Datenbank sind als Volltext verfügbar: 

► Alle DWA-Arbeitsblätter  

► Viele DWA-Merkblätter  

► Einige DWA-Normen (z. B. DWA-M 553, DWA-A 531, DWA-T1/2012) sind nur als unvollstän-

dige Text verfügbar.  

3.3 Vorgehen und Ergebnisse der Datenbankabfrage 

Das Vorgehen bei der Abfrage war wie folgt: Ein Suchbegriff wurde eingegeben und die resultie-

renden Normen wurden auf Basis von Titel, Kennblatt und Abstract dahingehend überprüft, ob 

sie potenzielle Bezüge zu den sechs handlungsfeldübergreifenden Schwerpunkten der Vulnera-

bilitätsanalyse von 2015 (adelphi et al. 2015: 668) haben könnten. Ein Beispiel: Der Suchbegriff 

„Hitze“ lieferte am 23.11.2018 über die Datenbank Perinorm 182 Ergebnisse. Der Großteil dieser 

Normen bezog sich jedoch auf die Hitzebeständigkeit von Schutzausrüstung oder das Verhalten 

von Materialien bei besonders hohen Temperaturen. Keine der Normen wies auch nur einen po-

tenziellen Bezug zu den mit dem Suchbegriff in Verbindung stehenden Schwerpunkten „anstei-

gende Hitzebelastung in Verdichtungsräumen“ oder „Beeinträchtigung der Wassernutzung 

durch zunehmende Erwärmung und Sommertrockenheit“ auf. Deshalb wurde keine der Normen 

als relevant erkannt.  

Die folgende Tabelle zeigt, welche Suchbegriffe verwendet wurden und wie viele Normen damit 

gefunden werden konnten. Darüber hinaus zeigt die Tabelle, wie viele relevante Normen letzt-

endlich identifiziert wurden. Die Suchbegriffe wurden v. a. aus den sechs oben genannten hand-

lungsfeldübergreifenden Schwerpunkten der Vulnerabilitätsanalyse abgeleitet. Darüber hinaus 

wurde die Ableitung der Suchbegriffe durch Hinweise aus Gesprächen mit Expert*innen angerei-

chert.  

Einige Schlagwörter ergaben sehr viele Ergebnisse (z. B. „Temperatur“ mir 2.738 Ergebnissen). 

In diesen Fällen hat es sich nicht als möglich erwiesen, alle Ergebnisse im Detail auf ihre Rele-

vanz zu überprüfen. Daher wurde die folgende Methodik angewendet: Die Ergebnisse wurden 

schnell anhand der Normen-Titel nach ihrer thematischen Relevanz durchgeschaut. Sofern diese 

vorhanden war, wurden die Ergebnisse im Detail (Kennblatt und Abstract) betrachtet. Bei Such-

begriffen, die über 200 Ergebnisse ergaben, kann trotzdem nicht gewährleistet werden, dass alle 

relevanten Befunde identifiziert wurden. 

In der folgenden Tabelle sind nur die gültigen Normen aufgeführt, also solche, die noch nicht von 

neueren Normen ersetzt worden sind (auf Perinorm werden auch Normen angezeigt, die nicht 
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mehr aktuell sind). Die Ergebnisse werden differenziert nach „breitem“ und „engem“ Fokus dar-

gestellt. Ein breiter Fokus bedeutet, dass hier noch regionale oder bundesländerspezifische Nor-

men enthalten sind. Bei einem engen Fokus werden nur die Ergebnisse aufgeführt, die den Kern-

gegenstand des Projekts betreffen: Regelwerke von DIN, DWA und VDI. Die Unterschiede zwi-

schen diesen beiden Fokussen sind besonders groß, wenn es um Themen mit regional unter-

schiedlicher Bedeutung geht, wie etwa Küstenschutz. 

Tabelle 1: Suchbegriffe und Normen mit potenziellem Bezug zu Folgen des Klimawandels (vor-
nehmlich in der Perinorm-Datenbank) 

Datum Suchbegriff(e) Ergebnisse insge-
samt (nur gültige 
Normen) 

Anzahl relevanter 
Normen (breiter 
Fokus) 

Anzahl relevanter 
Normen (Fokus 
auf Normen von 
DIN, VDI, DWA) 

23.11.2018 Klimawandel 53 17 9 

23.11.2018 Starkregen 4 4 2 

23.11.2018 Klimamodell 0 0 0 

23.11.2018 Hochwasser 81 1 1 

23.11.2018 Niederschlag 120 22 18 

23.11.2018 Hitze 182 0 0 

23.11.2018 Klimadatennorm 0 0 0 

23.11.2018 Klimadaten 16 9 9 

23.11.2018 Gebäudehülle 19 1 1 

23.11.2018 Wasserhaushalt 67 4 2 

28.11.2018 Schäden an Gebäuden, 
Schäden Gebäuden 

2 2 2 

28.11.2018 Klima, Gebäuden 2073 12 12 

28.11.2018 Hitzebelastung Verdich-
tungsräume 

0 0 0 

28.11.2018 Artenzusammensetzung 8 1 1 

28.11.2018 Sommertrockenheit 0 0 0 

28.11.2018 Küstenschutz 50 10 3 

03.12.2018 Entwässerungssysteme au-
ßerhalb von Gebäuden 

19 1 1 

03.12.2018 Regenwasserbewirtschaf-
tungsanlage 

0 0 0 

03.12.2018 Regenwasserbewirtschaf-
tung 

0 0 0 
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Datum Suchbegriff(e) Ergebnisse insge-
samt (nur gültige 
Normen) 

Anzahl relevanter 
Normen (breiter 
Fokus) 

Anzahl relevanter 
Normen (Fokus 
auf Normen von 
DIN, VDI, DWA) 

03.12.2018 Regenwasser/Regen 145 4 3 

02.01.2019 Temperatur 2738 2 2 

02.01.2019 Überflutung 26 1 1 

02.01.2019 Entwässerung  539 12 3 

02.01.2019 Wärme 1043 2 2 

02.01.2019 Klimaveränderungen 4 0 0 

04.10.2019 Sturm/Orkan 20 3 0 

04.10.2019 Hitzewelle/n 1 1 1 

04.10.2019 Dürre 0 0 0 

04.10.2019 Meeresspiegelanstieg 0 0 0 

04.10.2019 Niedrigwasser 6 6 0 

04.10.2019 Biologische Vielfalt/Biodi-
versität 

48 10 4 

04.10.2019 Klimawandelsignal 0 0 0 

04.10.2019 Klimafolgen 1 1 0 

04.10.2019 Klimaanpassung 0 0 0 

04.10.2019 Stadtklima 2 2 2 

04.10.2019 Extremereignisse 0 0 0 

04.10.2019 Landnutzung 10 3 1 

Die Tabelle zeigt, dass etwa 7.200 Normen zumindest grob gesichtet wurden. Als grundsätzlich 

relevant für das Thema ausgemacht wurden etwa 70 Normen (Fokus auf DIN, VDI, DWA). Für 

die DWA-Normen wurde dabei auf eine andere Datenbank zurückgegriffen, s. o. Diese wurden 

heruntergeladen und tiefergehend auf Basis ihres Volltexts analysiert. Abhängig vom Analyseer-

gebnisse wurde jede Norm einer der folgenden vier Kategorien zugewiesen:  

► Normen, die den Klimawandel bereits explizit berücksichtigen 

► Normen, die den Klimawandel nicht berücksichtigen, bei denen das Projektteam jedoch Ar-

gumente dafür sah, dass eine Berücksichtigung des Themas einen sinnvollen Beitrag zur An-

passung an den Klimawandel leisten könnte 

► Normen, die für das Thema der Recherche thematisch nicht relevant waren 
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► Normen, bei denen die Prüfung der Berücksichtigung des Klimawandels wegen der Unvoll-

ständigkeit des Textes unmöglich ist 

Die Normen in den ersten beiden Kategorien wurden in eine Tabelle eingetragen, die die folgen-

den Informationen enthält: 

► Name  

► Thematische Einordnung 

► Letzte Aktualisierung 

► Art der Berücksichtigung des Klimawandels 

► Relevante Wetter-/Klimavariablen 

► Akteure, für die die Norm relevant ist 

► Link zu Schwerpunkten aus der Vulnerabilitätsanalyse 

► Angewandter Suchbegriff 

► Web-Link zum Inhaltverzeichnis 

Das geschilderte Vorgehen ist ein effizienter Weg, um mit dem umfangreichen Normungsgegen-

stand umzugehen. Es hat jedoch seine Grenzen: Aus Zeitgründen konnte nur eine begrenzte An-

zahl von Suchbegriffen (s. o.) verwendet werden. Auch konnten nicht alle Volltexte geprüft wer-

den. Bei Suchbegriffen, die zu vielen Ergebnissen führten, wurden die Normen nur anhand ihrer 

Titel untersucht. Darüber hinaus sollte explizit gemacht werden, dass die Entscheidung, inwie-

weit eine Norm einen potenziellen Bezug zu den handlungsfeldübergreifenden Schwerpunkten 

hat, stets subjektiv geprägt war. Hier wurde auf Basis der Einschätzungen des Projektteams ent-

schieden, da eine streng systematische Prüfung zu zeitaufwändig gewesen wäre.  

Auch ist unbedingt zu berücksichtigen, dass die Ergebnisse der Recherche mit fortschreitender 

Zeit an Aktualität verlieren können: Die Recherchen wurden v. a. im Herbst 2018 durchgeführt, 

mit einigen ergänzenden Recherchen im Januar und Oktober 2019. Normen mit Bezug zum Kli-

mawandel, die nach diesen Zeiträumen veröffentlicht bzw. aktualisiert wurden, konnten nicht 

berücksichtigt werden.  

3.4 Normen, die den Klimawandel bereits berücksichtigen 

Der Fokus des Projekts liegt auf bestehenden Normen, die die Folgen des Klimawandels als ei-

nen Teilaspekt adressieren – nicht auf neuen Normen, die sich ausschließlich auf das übergrei-

fende Themenfeld der Anpassung an die Folgen des Klimawandels fokussieren. Trotzdem wur-

den bei den Recherchen die folgenden Normen identifiziert (Stand Herbst 2019), die sich ganz 

speziell auf die Anpassung fokussieren („Anpassungs-Management-Normen“): 

► DIN SPEC 35810 Stakeholderbeteiligung – Empfehlungen für Entscheidungsprozesse im Zu-

sammenhang mit dem Klimawandel (2014) 

► DIN SPEC 35220 Anpassung an den Klimawandel – Umgang mit Unsicherheiten im Kontext 

von Projektionen (2015) 
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► DIN SPEC 35811 Szenarioplanung – Empfehlungen für Entscheidungsprozesse im Zusam-

menhang mit dem Klimawandel (2015) 

► DIN EN ISO 14090 Anpassung an den Klimawandel – Grundsätze, Anforderungen und Leitli-

nien (2020) 

► ISO 14091 Adaptation to climate change – Guideslines on vulnerability, impacts and risk as-

sessment (FDIS, 2021) 

► DIN SPEC 35220 Beiblatt 1 Anpassung an den Klimawandel – Umgang mit Unsicherheiten im 

Kontext von Projektionen; Beiblatt 1: Sommerlicher Wärmeschutz von Gebäuden – Ein Bei-

spiel der Vulnerabilitätsanalyse für den Fall einer Temperaturerhöhung von 2 °C und mögli-

che Maßnahmen zur Anpassung an die Folgen dieser Temperaturerhöhung (2018) 

In den folgenden Tabellen werden die Normen aufgeführt, die den Klimawandel als einen Teilas-

pekt berücksichtigen. Ihre letzte Aktualisierung sowie die Art der Berücksichtigung werden er-

läutert. Detaillierter Ausführungen zu vielen dieser Normen und den Prozessen zur Integration 

von Abwägungen zu Folgen des Klimawandels finden sich als Fallstudien in Hauer et al. 2021.  

Tabelle 2:  DIN-Normen, die den Klimawandel bereits berücksichtigen (Stand: Herbst 2019) 

Norm  Zuletzt  
aktualisiert 

Art der Berücksichtigung des Klimawandels 

DIN EN 16503 Wasserbeschaffen-
heit – Anleitung zur Beurteilung 
der Hydromorphologischen Merk-
male der Übergangs- und Küsten-
gewässer 

2014 „Bei der hydromorphologischen Beurteilung sollten so-
wohl die Belastungen durch wasserbauliche Eingriffe als 
auch ‚nutzungsbedingte‘ Belastungen berücksichtigt 
werden.“ Unter den zu berücksichtigenden Belastungen 
wird in einer Tabelle der Klimawandel aufgelistet: „Ände-
rungen im Süßwasserabfluss, Meeresspiegelanstieg, Ab-
schmelzen des Meereises, hydrodynamische Prozesse, 
usw., die (z. B.) den Rückzug von  
Küstenlinien, Überschwemmungen und  
erhöhten Bedarf für neue und verstärkte  
Küstenschutzeinrichtungen in Zukunft zur  
Folge haben.“ 

DIN EN 14614 Wasserbeschaffen-
heit – 
Anleitung zur Beurteilung hydro-
morphologischer Eigenschaften 
von 
Fließgewässern (Entwurf) 

2018 „Um Flussbaumaßnahmen zu beurteilen und die Wirk-
samkeit von Renaturierungsprogrammen und anderen 
Entwicklungen in Flusseinzugsgebieten zu bewerten, ist 
jedoch ein umfassenderes Verständnis der Fließgewässer 
in Anbetracht globaler Probleme, wie z. B. Klimawandel, 
notwendig.“ 

DIN EN 752 
Entwässerungssysteme außerhalb 
von Gebäuden – Kanalmanage-
ment; deutsche Fassung 

2017 Es wird zu einer Betrachtung der möglichen Auswirkun-
gen des Klimawandels geraten. 
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Norm  Zuletzt  
aktualisiert 

Art der Berücksichtigung des Klimawandels 

DIN 1986-100 Entwässerungsanla-
gen für Gebäude und Grundstü-
cke – 
Teil 100: Bestimmungen in Ver-
bindung mit DIN EN 752 und DIN 
EN 12056 

2016 Die Norm fordert Überflutungsnachweise, um die Sicher-
heit bei Überflutung bzw. eine kontrollierte schadlose 
Überflutung eines Grundstücks zu gewährleisten. Hinter-
grund der Einführung des Überflutungsnachweises sind 
die voraussichtlich häufiger auftretenden Starkregener-
eignisse als Folge des Klimawandels und die damit ein-
hergehenden urbanen Sturzfluten. 

DIN V 18599-10 Vornorm Energe-
tische Bewertung von Gebäuden 
– 
Berechnung des Nutz-, End- und 
Primärenergiebedarfs für Hei-
zung, Kühlung, Lüftung, Trink-
warmwasser und Beleuchtung – 
Teil 10: Nutzungsrandbedingun-
gen, Klimadaten 

2018 Vor dem Hintergrund der Klimaveränderung wurden im 
Jahr 2010 neue Testreferenzjahre (TRY Test Reference 
Year) erstellt; das sind Beispieljahre, die typisierte Wet-
termuster enthalten, um den Energiebedarf zu dimensio-
nieren.  

DIN SPEC 35201 
Referenzmodell für die Entwick-
lung nachhaltiger Dienstleistun-
gen 

2015 Der „Maximalkatalog für Nachhaltigkeitskriterien in der 
Dienstleistungsentwicklung“ enthält das Themenfeld 
„Klimaschutz und Anpassung an den Klimawandel“. Dort 
werden relevante Kriterien, Indikatoren und Maßnah-
men aufgelistet. 

Tabelle 3:  DWA Merkblätter, die den Klimawandel bereits berücksichtigen (Stand: Herbst 
2019) 

Norm  Zuletzt  
aktualisiert 

Art der Berücksichtigung des Klimawandels 

Merkblatt DWA-M 552 
Ermittlung von Hochwasserwahr-
scheinlichkeiten 

2012 Die Norm erwähnt explizit Klimaveränderungen. Wegen 
Datenunsicherheit wird allerdings darauf verzichtet, zu-
künftige Effekte des Klimawandels auf Hochwasserwahr-
scheinlichkeiten zu berücksichtigen. Als zielführender 
wird angesehen, aktuell bestehende Unsicherheiten aus-
zuweisen und mögliche Auswirkungen des Klimawandels 
erst zu berücksichtigen, wenn sie gesichert quantifizier-
bar sind. 
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Norm  Zuletzt  
aktualisiert 

Art der Berücksichtigung des Klimawandels 

Merkblatt DWA-M 553 
Hochwasserangepasstes Planen 
und Bauen 

2016 Explizite Erwähnung des Klimawandels, insbesondere im 
Zusammenhang mit Extremwetterereignissen 
 

Merkblatt DWA-M 550 
Dezentrale Maßnahmen zur Hoch-
wasserminderung 

2015 Explizite Erwähnung des Klimawandels und seiner Folgen 
für Hochwasser 

Merkblatt DWA-M 119 
Risikomanagement in der kommu-
nalen Überflutungsvorsorge für 
Entwässerungssysteme bei Stark-
regen 

2016 Explizite Erwähnung des Klimawandels und seiner Folgen 
in der Überflutungsvorsorge 

Tabelle 4:  VDI Normen, die den Klimawandel bereits berücksichtigen (Stand: Herbst 2019) 

Norm  Zuletzt  
aktualisiert 

Art der Berücksichtigung des Klimawandels 

VDI 2310 Blatt 6 
Maximale Immissions-Werte zum 
Schutz der Vegetation – Kritische-
Dosis-Kenngrößen für Ozon 

2018 Der Klimawandel wird als Quelle erhöhter troposphäri-
scher Ozon-Konzentrationen und deren Auswirkungen 
auf Ökosysteme problematisiert. 

VDI 3785 Blatt 1  
Methodik und Ergebnisdarstellung 
von Untersuchungen zum pla-
nungsrelevanten Stadtklima 

2008 Es wird explizit auf die Klimaänderung und den bisheri-
gen sowie zukünftigen Anstieg der bodennahen Lufttem-
peratur hingewiesen. 

VDI 3785 Blatt 2 Umweltmeteoro-
logie 
Methoden bodengebundener 
Stadt- und Standortklimamessun-
gen mit mobilen Messsystemen 

2011 In einer Anmerkung wird auf Veränderungen des lokalen 
Klimas aufgrund anthropogener Eingriffe oder Emissio-
nen hingewiesen. 

VDI 3787 Blatt 1 
Umweltmeteorologie – Methodik 
und Ergebnisdarstellung von Un-
tersuchungen zum planungsrele-
vanten Stadtklima 
 

2015 Der Klimawandel wird mehrfach in der Richtlinie berück-
sichtigt. Es wird auf spezifische Folgen wie den Anstieg 
der mittleren Lufttemperatur und die Veränderung von 
Niederschlagsmustern hingewiesen. 
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Norm  Zuletzt  
aktualisiert 

Art der Berücksichtigung des Klimawandels 

VDI 3787 Blatt 8 
Umweltmeteorologie – Stadtent-
wicklung im Klimawandel 

2019 Die Folgen des Klimawandels sind der Grund für die Erar-
beitung der Richtlinie. Sie enthält u. a. Anleitungen zur 
Anpassung an den Klimawandel mittels städtebaulicher 
Maßnahmen. 

VDI 3787 Blatt 10  
Human-biometeorologische Anfor-
derungen im Bereich Erholung, 
Prävention, Heilung und Rehabili-
tation 

2010 Klimaänderungen und eine dadurch zunehmende Wär-
mebelastung werden explizit erwähnt. 

VDI 4710 Blatt 3  
Meteorologische Grundlagen für 
die technische Gebäudeausrüs-
tung 
t,x-Korrelationen der Jahre 1991 
bis 2005 für 15 Klimazonen in 
Deutschland 

2011 Vor dem Hintergrund des sich abzeichnenden Klimawan-
dels stellt diese Norm die t,x-Korrelation aus dem 15-Jah-
res-Zyklus (1991 bis 2005 im Gegensatz zum Zeitraum 
1961 bis 1990) für die Öffentlichkeit zur Verfügung. 

VDI 3787 Blatt 1  
Umweltmeteorologie  
Klima- und Lufthygienekarten für 
Städte und Regionen 

2015 Mehrmalige Erwähnung des Klimawandels und seiner 
Implikationen für den Zweck der Norm 

VDI 3957 Blatt 20  
Biologische Messverfahren zur Er-
mittlung und Beurteilung der Wir-
kung von Luftverunreinigungen 

2017 Kartierung von Flechten zur Ermittlung der Wirkung von 
lokalen Klimaveränderungen 

VDI 4801  
Ressourceneffizienz in kleinen und 
mittleren Unternehmen (KMU) 
Strategien und Vorgehensweisen 
zum effizienten Einsatz natürlicher 
Ressourcen 

2018 Leitfäden für Ressourceneffizienz in Unternehmen im 
Licht des Klimawandels. 

VDI 6018 
Kälteversorgung in der techni-
schen Gebäudeausrüstung - Pla-
nung, Bau, Betrieb 

2018 Explizierte Erwähnung des Klimawandels und seiner Aus-
wirkung auf den Kühlbedarf 
 

Auf Basis dieser Ergebnisse der Recherche lassen sich einige Beobachtungen formulieren und 

Schlussfolgerungen ableiten:  
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► Vor dem Hintergrund der Tatsache, dass es insgesamt über 34.000 DIN-Normen gibt, kann 

konstatiert werden, dass die Folgen des Klimawandels bei DIN-Normen nur äußerst margi-

nal berücksichtigt werden. Will man hier auf Prozentzahlen schauen, käme man grob auf 

etwa 0,03 Prozent der Normen (11 von 34.000 Normen). 

► Im Vergleich dazu wird das Thema in DWA- oder VDI-Regelwerken häufiger berücksichtigt – 

auch wenn dort ebenfalls gilt, dass die Folgen des Klimawandels nur in wenigen Fällen be-

rücksichtigt werden (DWA: 4; VDI: 11). Beim VDI scheint das Thema v. a. in Bezug zu Rege-

lungen, die im Zusammenhang mit Meteorologie stehen, relativ weit integriert zu sein.  

► Die bisherige Berücksichtigung des Themas ist meist eher unverbindlich: Der Klimawandel 

wird als wichtiges Thema benannt, teilweise auch mit Hinweisen zu Folgen für den Nor-

mungsgegenstand, aber konkrete Implikationen für die Anwendung der Norm gibt es kaum. 

So weist das Merkblatt DWA-M 522 zur Ermittlung von Hochwasserwahrscheinlichkeiten 

zwar auf die Bedeutung des Klimawandels für solche Ereignisse hin, verzichtet aber wegen 

der bestehenden Unsicherheiten darauf, seine potenziellen Folgen tiefergehend in Erwägung 

zu ziehen. Substanziell wird der Klimawandel nur in zwei Regelwerken aufgenommen: VDI 

4710 Blatt 3 und DIN V 18599-10, bei denen die enthaltenen historischen Wetterdaten auf-

grund von Klimaveränderungen aktualisiert wurden.  

► Nach DIN 820-3 und DIN EN 45020 kann man verschiedene Arten von Normen unterschei-

den: Grundnorm, Fachgrundnorm, Deklarationsnorm, Dienstleistungsnorm, Gebrauchstaug-

lichkeitsnorm, Liefernorm, Maßnorm, Planungsnorm, Produktnorm, Prüfnorm, Qualitäts-

norm, Schnittstellennorm, Sicherheitsnorm, Stoffnorm, Terminologienorm, Verfahrensnorm 

und Verständigungsnorm. Die Normen, die den Klimawandel bereits berücksichtigen, lassen 

sich hinsichtlich der gerade genannten Kategorien ausschließlich den folgenden Normen zu-

ordnen: der Planungsnorm, der Prüfnorm, der Sicherheitsnorm und der Verfahrensnorm.  

► Unter den Normen, die den Klimawandel berücksichtigen, wurde nur eine Klimadatennorm 

identifiziert: die DIN V 18599-10: Energetische Bewertung von Gebäuden – Berechnung des 

Nutz-, End- und Primärenergiebedarfs für Heizung, Kühlung, Lüftung, Trinkwarmwasser und 

Beleuchtung – Teil 10: Nutzungsrandbedingungen, Klimadaten. Eine Klimadatennorm ist 

eine Norm, die als Kernbestandteil Daten über historische, gegenwärtige oder künftige kli-

matische Einflüsse beinhaltet (z. B. monatliche Daten über Wind- oder Regenmuster). Diese 

Norm dient dann als Basis für andere sektorale Normen, die z. B. Regelungen für Energiean-

lagen, basierend auf mittleren Temperaturen, oder Bauelemente anhand des Regenfalls ent-

halten. Klimadatennormen können daher von anderen sektoralen Normen zitiert werden. 

3.4.1 Prüfung der Rechtsverbindlichkeit der Normen 

Die Berücksichtigung einer Norm erfolgt meistens freiwillig. Dennoch gibt es einige Fälle, in de-

nen Normen einen bindenden Charakter haben, etwa wenn in einem Gesetz auf eine Norm ver-

wiesen wird. Dann kann von einer rechtlich verbindlichen Norm gesprochen werden.  

Zur Beurteilung der Reichweite der in den Tabellen Tabelle 2Tabelle 4 genannten Normen ist es 

wichtig zu wissen, ob einige der Normen rechtliche Verbindlichkeit haben. Die Rechtsverbind-

lichkeit der Normen, die den Klimawandel bereits berücksichtigen, wurde mittels der Website 
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„Gesetze im Internet“ geprüft. Dieser Dienst wird vom Bundesministerium für Justiz und Ver-

braucherschutz und dem Bundesamt für Justiz zur Verfügung gestellten und ermöglicht Interes-

sierten den Zugriff auf das fast komplette aktuelle Bundesrecht (siehe https://www.gesetze-im-

internet.de/). Über den Reiter „Volltextsuche“ wird Nutzenden die Möglichkeit geboten, mittels 

Stichwortsuche und zweier Verknüpfungsalternativen (und/oder) eine Abfrage zu formulieren.  

Bei der Suche wurde stets das Kürzel der Norm (z. B. DIN 1986) eingegeben; anschließend wur-

den die Ergebnisse auf ihre Relevanz überprüft. Dabei zeigte sich, dass es in Gesetze oder 

Rechtsverordnungen keine Bezüge zu den identifizierten Normen auftauchen. Dieser Befund 

schließt allerdings nicht aus, dass einzelne Gesetze zwar nicht auf eine Norm, sondern auf einen 

Stand der Technik verweisen, der als „angepasst“ gelten kann. Die Untersuchung dieser Ver-

knüpfung ist aufgrund methodischer Herausforderungen relativ schwierig.  

In den obigen Tabellen gibt es drei Normen, die auch auf europäischer Ebene gelten („DIN EN“). 

Für diese Normen wurde geprüft, ob sie in europäischem Recht verbindlich verankert sind. Dies 

geschah in ähnlicher Weise wie bei den rein deutschen Normen, jedoch nutzten wir eine europä-

ische Gesetzes-Datenbank (https://eur-lex.europa.eu/). Dabei ergab sich zumindest eine Teil-

Nennung: Die Norm „EN 14614: 2004 Wasserbeschaffenheit – Anleitung zur Beurteilung hydro-

morphologischer Eigenschaften von Fließgewässern“ wird in der „Richtlinie 2014/101/EU DER 

KOMMISSION zur Änderung der Richtlinie 2000/60/EG des Europäischen Parlaments und des 

Rates zur Schaffung eines Ordnungsrahmens für Maßnahmen der Gemeinschaft im Bereich der 

Wasserpolitik“ genannt (es geht also um eine Änderung an der Wasserrahmenrichtlinie). Die 

Richtlinie 2014/101 fügt der Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) einen Anhang hinzu, der spezifi-

ziert, welchen Normen die Methoden zur Überwachung der Gewässerqualität entsprechen müs-

sen. Als eine von zwei Normen für hydromorphologische Parameter wird dort EN 14614: 2004 

genannt. Dies ist ein Vorläufer der Norm DIN EN 14614: 2018, in deren Einleitung der Klima-

wandel erwähnt wird („Um Flussbaumaßnahmen zu beurteilen und die Wirksamkeit von Rena-

turierungsprogrammen und anderen Entwicklungen in Flusseinzugsgebieten zu bewerten, ist 

jedoch ein umfassenderes Verständnis der Fließgewässer in Anbetracht globaler Probleme, wie 

z. B. Klimawandel, notwendig.“). 

3.5  „Klimadatennormen“, die den Klimawandel noch nicht berücksichtigen 

Es wurden zahlreiche Normen mit Berührungspunkten zum Thema identifiziert, die den Klima-

wandel noch nicht berücksichtigen, bei denen eine Berücksichtigung aber einen Beitrag zur An-

passung an den Klimawandel leisten kann. Darunter sind auch einige, die man als Klimadaten-

normen bezeichnen könnte und die v. a. für den Baubereich von Bedeutung sind:  

► DIN EN ISO 15927-2 Wärme- und feuchteschutztechnisches Verhalten von Gebäuden – Be-

rechnung und Darstellung von Klimadaten – Teil 2: Stundendaten zur Bestimmung der Kühl-

last (ISO 15927-2:2009); Deutsche Fassung EN ISO 15927-2:2009 

► DIN EN ISO 15927-3 Wärme- und feuchteschutztechnisches Verhalten von Gebäuden – Be-

rechnung und Darstellung von Klimadaten – Teil 3: Berechnung des Schlagregenindexes für 

senkrechte Oberflächen aus stündlichen Wind- und Regendaten (ISO 15927-3:2009). 

Deutsche Fassung EN ISO 15927-3:2009 

https://www.gesetze-im-internet.de/
https://www.gesetze-im-internet.de/
https://eur-lex.europa.eu/
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► DIN EN ISO 15927-6 Wärme- und feuchteschutztechnisches Verhalten von Gebäuden – Be-

rechnung und Darstellung von Klimadaten – Teil 6: Akkumulierte Temperaturdifferenzen 

(Gradtage) 

► DIN 4710 Statistiken meteorologischer Daten zur Berechnung des Energiebedarfs von heiz- 

und raumlufttechnischen Anlagen in Deutschland; inklusive DIN 4710 Berichtigung 1 Statis-

tiken meteorologischer Daten zur Berechnung des Energiebedarfs von heiz- und raumluft-

technischen Anlagen in Deutschland, Berichtigungen zu DIN 4710:2003-01 

► DIN EN ISO 15927-4 Wärme­ und feuchtetechnisches Verhalten von Gebäuden. Berechnung 

und Darstellung von Klimadaten. Teil 4: Stündliche Daten zur Abschätzung des Jahresener-

giebedarfs für Heiz­ und Kühlsysteme (ISO 15927­4:2005). Deutsche Fassung 

EN ISO 15927­4:2005 

► DIN EN 60721-2-1:2015-10 Klassifizierung von Umgebungsbedingungen - Teil 2-1: Natürli-

che Umgebungsbedingungen - Temperatur und Luftfeuchte 

► DIN/TS 12831-1:2020-04 Verfahren zur Berechnung der Raumheizlast - Teil 1: Nationale 

Ergänzungen zur DIN EN 12831-1 

► DIN EN 1991-1-3/NA:2010-12 Eurocode: Einwirkungen auf Tragwerke – Schneelasten, Nati-

onaler Anhang 

► DIN EN 1991-1-4/NA:2010-12 Eurocode: Einwirkungen auf Tragwerke – Windlasten, Natio-

naler Anhang 

Drei dieser sechs Normen greifen auf internationale ISO-Klimadaten zurück (im Fall von DIN EN 

ISO 15927-2 und -3 handelt es sich um die gleiche ISO-Norm). Bei den Normen DIN EN 1991-1-

4: 2010-12 Einwirkungen auf Tragwerke - Teil 1-4: Allgemeine Einwirkungen - Windlasten und 

DIN EN 1991-1-3: 2010-04 Allgemeine Einwirkungen - Teil 1-3: Schneelasten, die mit ihren nati-

onalen Anhängen auch als Klimadatennormen gelten können, stellte sich die Frage, wie wohl die 

Notwendigkeiten und Möglichkeiten zur Berücksichtigung des Klimawandels sind: Projektionen 

zu Wind sind mit vielen Unsicherheiten behaftet; auf Basis des aktuellen Stands des Wissens 

können keine verlässlichen Trends zu den Veränderungen der Windgeschwindigkeiten in 

Deutschland getroffen werden. Bei Projektionen zum Thema Schneefall geht man, ebenfalls un-

ter Unsicherheit, von einem nicht linearen Trend aus: Für die nahe Zukunft zeigen Modelle teil-

weise mehr Schneefall, da mit weniger besonders kalten Tagen gerechnet wird; gleichzeitig wer-

den mehr Tage mit Temperaturen um 0 °C erwartet. Bei diesen Temperaturen kann die Luft 

mehr Feuchtigkeit aufnehmen, entsprechend kann es auch mehr schneien. In der ferneren Zu-

kunft wird aufgrund der steigenden Durchschnittstemperatur aber mit abnehmenden Schnee-

mengen gerechnet. Solch eine Entwicklung mit all ihren Unsicherheiten in einer Norm zu be-

rücksichtigen, stellt eine Herausforderung dar.  

Insgesamt bestätigte die Recherche mit Blick auf Klimadatennormen, dass es keine offizielle 

Gruppierung, Kennzeichnung oder Definition für diese Arten von Normen gibt.  



CLIMATE CHANGE Adaptation Standard: Analyse bestehender Normen auf Anpassungsbedarfe bezüglich Folgen des 
Klimawandels 

42 

 

3.6 Auswahl von Normen, die den Klimawandel noch nicht berücksichtigen, 
zur tieferen Betrachtung  

Die transparente und nachvollziehbare Bestimmung von Normen mit besonderem Potenzial für 

Beiträge zur Anpassung an die Folgen des Klimawandels ist mit einigen Herausforderungen ver-

bunden. Es gilt zwischen verschiedenen Aspekten abzuwägen: 

► Wie stark sind die Klimaänderungssignale? Also: Wie extrem sind die zu erwarteten Klima-

veränderungen? 

► Mit wie viel Unsicherheit sind diese Signale verbunden? Also: Wie sicher sind wir uns, dass 

diese Entwicklungen tatsächlich so eintreten? 

► Welches Ausmaß haben die Folgen dieser Klimaveränderungen? Also: Was bewirken die Kli-

maveränderungen? Wie mag sich etwa die Eintrittswahrscheinlichkeit bestimmter Hochwas-

serereignisse verändern? 

► Welchen Beitrag kann die modifizierte Norm dazu leisten, mögliche negative Folgen abzu-

mildern oder gar zu verhindern?  

► Ggf.: In welchem Verhältnisse stehen die positiven Effekte einer überarbeiteten Norm mit 

den möglicherweise damit einhergehenden Kosten in der Umsetzung, z. B. für bauliche Maß-

nahmen?  

Die Beantwortung dieser Fragen ist keinesfalls trivial und bedeutet für jede betrachtete Norm 

einen erheblichen Aufwand. Deshalb soll der Fokus im weiteren Projektverlauf auf die Erarbei-

tung von Modifizierungsvorschlägen für fünf Normen gelegt werden, die mit einer Berücksichti-

gung des Klimawandels einen substanziellen Beitrag zur Anpassung an den Klimawandel in 

Deutschland legen können.  

Von besonderem Interesse ist dabei die Überarbeitung von Normen, die möglichst viele der fol-

genden Kriterien zu einem möglichst hohen Grad erfüllen: 

► Die Norm lenkt das Handeln vieler Akteure. 

► Die Norm hat Einfluss auf die Gestaltung langfristiger Strukturen oder Entwicklungen. 

► Die Norm betrifft Güter von besonders hohem Wert.  

► Die zu berücksichtigenden Klimaveränderungen sind mit wenig Unsicherheit behaftet. 

► Die zu berücksichtigenden Folgen des Klimawandels sind mit wenig Unsicherheit verbunden 

und haben umfassende Auswirkungen.  

► Die in der Praxis möglicherweise entstehenden Zusatzkosten durch die Anpassung der Norm 

sind relativ gering.  

► Eine Änderung der Norm ist mit wenig Aufwand verbunden. 

Ausgehend von diesen Kriterien, den obigen Rechercheergebnissen und den inhaltlichen Kom-

petenzen des Projektteams wurden fünf Normen ausgewählt, für die im Projektverlauf detailliert 

begründete Empfehlungen zur Berücksichtigung des Klimawandels erarbeitet werden sollen:, 
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Tabelle 5:  Im weiteren Projektverlauf zu analysierende Normen 

Norm/technische Regel Anpassungsbedarf 

DIN 4108-2 Wärmeschutz und Energie-
Einsparung in Gebäuden – Teil 2: Min-
destanforderungen an den Wärme-
schutz 

Aktualisierung der klimatischen Zonen Deutschlands im Licht des 
Klimawandels 

DWA A117: Bemessung von Regenrück-
halteräumen  

Im Merkblatt werden Niederschlagsdaten erwähnt, aber nicht, 
dass diese sich wegen des Klimawandels künftig ändern könnten; 
die Rückhaltung für Bewässerungs-/Kühlungszwecke wird nicht be-
handelt 

DWA A138: Planung, Bau und Betrieb 
von Anlagen zur Versickerung von Nie-
derschlagswasser 

Neben Veränderungen des Niederschlagsverhältnisse sollten in der 
Regel auch der Aspekt Trockenheit und die Kombination mit Grü-
ner Infrastruktur behandelt werden. 

VDI 6004 Blatt 1: Schutz der techni-
schen Gebäudeausrüstung - Hochwas-
ser - Gebäude, Anlagen, Einrichtungen 

Es werden Maßnahmen zum Schutz der technischen Gebäudeaus-
rüstung vor Hochwasser dargestellt, aber nicht, inwieweit sich die 
Einwirkung wegen des Klimawandels künftig ändern könnte; Prü-
fung, inwieweit die Richtlinie auch Schadensanfälligkeit von Bau-
konstruktionen berücksichtigen kann 

DIN 19700-11: Talsperren Berücksichtigung von Klimaveränderungen bei hydrologischen Mo-
dellierungen, von sich wandelnden Ansprüchen an die Hochwas-
serschutzfunktionen von Talsperren, von Auswirkungen von Hitze 
auf Wasserqualität und -quantität sowie von zunehmendem Koor-
dinierungsbedarf mit Unterliegern 
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4 Erfahrungen in anderen europäischen Ländern 
Die Ergebnisse der Untersuchungen aus dem vorangegangenen Kapitel haben gezeigt, dass in 

Deutschland bisher nur sehr wenige Normen die Folgen des Klimawandels berücksichtigen. Um 

diese Erkenntnisse in einen breiteren Kontext zu stellen und hilfreiche Erfahrungen aus anderen 

Ländern aufzuarbeiten, werden im Folgenden Einblicke in Entwicklungen zu diesem Thema im 

Vereinigten Königreich, Schweden und den Niederlanden gegeben (Stand: Herbst 2019).  

4.1 Vereinigtes Königreich 

Bei der British Standards Institution (BSI) wird das Thema „Anpassung an den Klimawandel“ in 

erster Linie von der adaptation subgroup des "SES1/7 - greenhouse gas management and related 

activities" behandelt. Diese Gruppe koordiniert den Beitrag des Vereinigten Königreichs zur na-

tionalen und internationalen Normung zur Anpassung an den Klimawandel, einschließlich der 

Arbeit an der ISO-14090-Serie. 

Seit der Climate Change Act 2008 erfolgreich das Bewusstsein für die Auswirkungen des Klima-

wandels schärfen konnte, hat die Anpassung an den Klimawandel auch in der Normung – insbe-

sondere in den letzten Jahren – mehr Aufmerksamkeit erlangt. Klimaanpassung ist zu einem ei-

genständigen Thema geworden, mit Fokus auf Vulnerabilitätsanalyse, Anpassungspfaden und 

der Entscheidungsfindung unter Unsicherheit. Darüber hinaus berücksichtigen Management-

Normen (z. B. Normen im Risikomanagement, Business Continuity Management und Umweltma-

nagement) zunehmend die Folgen des Klimawandels. Auch im Bau-, Infrastruktur- und Energie-

sektor wurde begonnen, den Auswirkungen des Klimawandels eine größere Priorität einzuräu-

men und relevante branchenweite Normen hinsichtlich möglicher Überarbeitungsbedarfe zu 

prüfen. Insbesondere die veranschlagten Sicherheitsmargen, beispielsweise für Niederschlags-

mengen, in Normen und technischen Regeln zur Entwässerung sowie für die Infrastrukturgestal-

tung von Straßen und Brücken werden derzeit hinsichtlich ihrer Eignung bei zukünftiger Klima-

änderung geprüft. 

Eine umfangreiche Erfassung der nationalen Normen, die die Auswirkungen des Klimawandels 

bereits berücksichtigen, sowie der Normen, die Klimafolgen berücksichtigen sollten, ist jedoch 

noch nicht vorgenommen worden. Auch gibt es derzeit keinen standardisierten Prozess zur In-

tegration von Klimaanpassungsbelangen in die Arbeit der Normenausschüsse. Eine weitere 

zentrale Herausforderung bleibt die Verwendung historischer Klimadaten statt der Arbeit mit 

Klimaprojektionen sowie die Entscheidungsfindung ohne eindeutige Datenlage. Da die Anpas-

sung an den Klimawandel sehr kontextspezifisch ist, werden die Fachausschüsse sowohl vom 

BSI als auch im National Adaptation Programme (NAP) angehalten, die Auswirkungen des Kli-

mawandels selbstständig in ihre Normungsarbeit zu integrieren. Befragungen des BSI zur Be-

rücksichtigung der Klimafolgen erwiesen sich jedoch als wenig aufschlussreich. So gaben die 

meisten Arbeitsgremien an, dass ihre Normungsarbeit nicht von den Auswirkungen des Klima-

wandels betroffen sei. [Quellen: J. Dora, persönliche Kommunikation, 17. Oktober, 2019; K. 

Johnstone, persönliche Kommunikation, 14. Oktober, 2019] 

4.2 Schweden 

In Anlehnung an die strategische Ausrichtung der Internationalen Organisation für Normung 

(ISO) im Bereich Klimawandel und Anpassung an den Klimawandel richtete das Swedish Insti-

tute for Standards (SIS) den Arbeitskreis SIS/TK 207 ein. Der Arbeitskreis sollte an den Arbeiten 

der ISO-14090-Reihe mitwirken und ist daher vorwiegend auf die internationale und europäi-

sche Normung ausgerichtet. Zudem fällt internationalen und europäischen Normen in Schweden 
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eine größere Bedeutung zu, da rein nationale Normen in vergleichsweise geringer Anzahl vor-

handen sind. 

Aber auch im Bereich der nationalen Normen und deren Rolle in der Anpassung an den Klima-

wandel ist Schweden inzwischen aktiv geworden. Bereits im Bericht der Schwedischen Kommis-

sion für Klima und Vulnerabilität (2007) wird eine Revision und Überarbeitung nationaler Nor-

men als relevante Anpassungsmaßnahme eingeschätzt. Eine Notwendigkeit zur Berücksichti-

gung der Folgen des Klimawandels in der Normung wurde dabei hauptsächlich im Bereich der 

Forstwirtschaft, des Bau- und Wasserwesens sowie bei Normen für Freileitungen, Straßenab-

laufsystemen und Fernwärmesystemen gesehen. Gegenwärtig (Stand: Herbst 2019) läuft unter 

Anleitung des Swedish Geotechnical Institute (SGI) und in Zusammenarbeit mit dem schwedi-

schen Bauunternehmen Skanska eine Auswertung relevanter Normen und technischer Regel-

werke des Bauwesens. Die Normen und technischen Regelwerke sollen hinsichtlich der Betrof-

fenheit durch Klimafolgen analysiert und auf möglichen Anpassungsbedarf geprüft werden. Je 

nach Region des Landes werden dabei hauptsächlich die Veränderungen des Grundwasserstan-

des, Starkregenereignisse sowie die Intensivierung von Schnee- und Windlasten berücksichtigt. 

Im Vergleich zum Klimaschutz fiel die Integration von Aspekten der Klimaanpassung in der 

schwedischen Normung bisher allerdings bedeutend langsamer aus. Mögliche Ursachen sind Un-

sicherheiten in Bezug auf die exakten Auswirkungen des Klimawandels, fehlende praktische Er-

fahrungen im Umgang mit Klimafolgen sowie eine zu geringe strategische Priorisierung seitens 

des SIS. Um die Berücksichtigung von Klimafolgen und Klimaanpassung tiefergehend in der Nor-

mung zu verankern, scheint u. a. eine proaktivere Rolle nationaler Behörden und des SIS not-

wendig. [Quelle: K. Konitzer, persönliche Kommunikation, 20. September 2019] 

4.3 Niederlande 

Auch in den Niederlanden besteht innerhalb des Nederlands Normalisatie-Instituut (NEN) eine 

interne Koordinierungsgruppe zur Anpassung an den Klimawandel. Mittels dieser Koordinie-

rungsgruppe steuert das NEN den Beitrag zu Klimaanpassung und Normung auf CEN- und ISO-

Ebene. Allerdings finden die Maßnahmen zur Integration von Klimafolgen und Klimaanpas-

sungsbelangen in die nationale Normung vorwiegend außerhalb des NEN statt. Dafür wurde 

2019 von der niederländischen Regierung die nationale Plattform „OSKA“ gegründet. Hierbei 

handelt es sich um ein Netzwerk und Forum für Interessenvertreter*innen aus Regierung, natio-

nalen Normungsinstituten, Wirtschaft und Forschungsreinrichtungen zum Thema „Normung 

und Anpassung an den Klimawandel“. Ziel des OSKA-Netzwerks ist es, den gemeinsamen Diskurs 

und die interdisziplinäre Zusammenarbeit im Bereich der Klimaanpassung und Normung zu för-

dern. So können beispielsweise praktische Erfahrungen aus Projekten zur Anpassung an die Fol-

gen des Klimawandels als Grundlage für neue Normen mit klimaangepassten Lösungen genutzt 

werden. Neben der Erarbeitung neuer Normen und Richtlinien sollen zudem Anpassungsbedarfe 

bestehender Normen identifiziert werden. Die Zusammenarbeit des OSKA-Netzwerks soll dabei 

die Ausarbeitung neuer sowie die Aktualisierung bestehender Normen beschleunigen und koor-

dinieren. Allerdings können durch das OSKA-Netzwerk nur Schwerpunkte definiert werden, 

während die Normungsarbeit weiterhin im Rahmen der nationalen Normungsinstitute stattfin-

det. 

Bislang (Stand: Herbst 2019) konnten mit Hilfe des OSKA-Netzwerks vier Schwerpunkte für eine 

tiefergehende Berücksichtigung des Klimawandels in der Normung festgelegt werden: 

► Normen und technische Regeln der Abwassertechnik sollten zukünftige klimatische Verhält-

nisse und Auswirkungen des Klimawandels, bspw. intensivere Starkregenereignisse, berück-

sichtigen. 
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► Normen und technische Regeln der Gebäudekühlung sollten eine Zunahme des Kühlbedarfs 

aufgrund steigender Temperaturen berücksichtigen. 

► Klimaanpassungsplanung sollte in den Entwurf, die Lageplanung und den Bau neuer Ge-

bäude integriert werden, um Risiken zu reduzieren und Chancen der Klimaanpassung zu re-

alisieren. 

► Es bedarf einer Regelung hinsichtlich der Verfügbarkeit von Klimadaten und der Nutzung 

von Klimaszenarien in der Normung. 

Ergänzend liefern die niederländischen RIONED-Richtlinien bereits ein gutes Beispiel für eine 

Berücksichtigung von Klimafolgen in technischen Richtlinien. So werden in den RIONED-Richtli-

nien zur Siedlungsentwässerung die Veränderung der Niederschlagsmuster und eine Intensivie-

rung der Starkregenereignisse berücksichtigt. Allerdings existieren auch noch Hürden für die 

Integration von Klimaanpassung in die Normung. Diese entstehen vorwiegend durch einen Man-

gel an Ressourcen und Kapazitäten. Den Arbeitsgremien fehlen tendenziell die finanziellen Mit-

tel sowie die Expertise bezüglich Klimaanpassung, um die Normen hinsichtlich der Auswirkun-

gen des Klimawandels zu überarbeiten. [Quelle: A. de Buck, persönliche Kommunikation, 18. 

September 2019] 
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5 Barrieren und Erfolgsfaktoren für die Integration von Kli-
mafolgen und Anpassung in Normen 

Um Normen als Hebel für Klimaanpassung nutzen zu können, ist eine Integration (hier kann man 

auch von „Mainstreaming“ sprechen) von Abwägungen zu Klimafolgen und Anpassung in rele-

vante Normen essenziell. Die vorangegangenen Ausführungen haben gezeigt, dass in allen bisher 

erwähnten Ländern nur von einem sehr geringen Integrationsgrad gesprochen werden kann. 

Auch zeigt sich, dass unterschiedliche Wege dahin beschritten werden. Deshalb lohnt es, ein 

paar Überlegungen zu Erfolgsfaktoren und Barrieren bei Mainstreaming-Bemühungen anzustel-

len. Im Folgenden finden sich erst allgemeine Gedanken dazu, die anschließend konkret auf den 

Kontext der Normung bezogen werden.  

5.1 Mainstreaming 

Das Mainstreaming von Klimafolgen und Anpassung in Normen wird in der Literatur zwar häu-

fig als wichtiger Pfad für die Förderung der Klimaanpassung erwähnt (OECD 2017), häufig blei-

ben die Beschreibungen konkreter Integrationsprozesse wenig detailliert. Die hier präsentierten 

Erkenntnisse stammen daher hauptsächlich aus der Literatur zur Klimaanpassung, zum 

Mainstreaming von Klimaanpassung sowie zu anderen Initiativen zum Mainstreaming im Sach-

bereich Umwelt („environmental mainstreaming“).  

Vereinfacht gesagt beschreibt Mainstreaming die Verlagerung einer Thematik von der Periphe-

rie in den Mittelpunkt der Entscheidungsfindung (Europäische Umweltagentur 2005: 12). Dabei 

geht es um die systematische Integration der Thematik (z. B. Klimaanpassung) in Entscheidun-

gen, die nationale, lokale und sektorale Regeln, Pläne, Investitionen und Maßnahmen beeinflus-

sen (Dalal-Clayton & Bass 2009). Aus der Literatur zum Mainstreaming geht grundsätzlich her-

vor, dass der Prozess des Mainstreamings über vertikale sowie horizontale Mechanismen bzw. 

Wege stattfindet (Nunan et al. 2012). Der vertikale Weg beschreibt einen Integrationsweg, der 

durch eine Leitinstanz (oft eine Regierungsbehörde) gesteuert wird. Der vertikale Mechanismus 

ist daher im Regelfall auf stärkeres politisches Engagement angewiesen (ibid). Das horizontale 

Mainstreaming hingegen nutzt nur einen begrenzten Top-down-Ansatz und erfolgt stattdessen 

über temporäre Arbeitsgruppen oder dauerhaftere Instanzen wie „teams, full-time integrating 

roles or an integrating department” (ibid).  

Die beiden Mainstreaming-Mechanismen sind allerdings nicht als völlig separate Prozesse zu 

verstehen. Verschiedene Mainstreaming-Ansätze setzen auf unterschiedliche Ausprägungen der 

beiden Mechanismen und eine Kombination beider ist notwendig, um Mainstreaming-Initiativen 

erfolgreich umzusetzen (Nunan et al. 2012; Wamsler et al. 2014). 

5.1.1 Erfolgsfaktoren 

Zwei der Hauptfaktoren für ein erfolgreiches Mainstreaming sind politischer Wille und politi-

sches Engagement bezüglich des Mainstreamings von Klimafolgen und Klimaanpassung. Der po-

litische Wille ist unabdingbar für eine höhere Priorisierung von Klimaanpassung und deren 

Mainstreaming. Dadurch kann ein Gefühl von Dringlichkeit („sense of urgency“) geschaffen wer-

den, was nötige Anstöße zur Veränderung mit sich bringt (Mogelgaard et al. 2018; Kotter & Co-

hen 2002). Politischer Wille und Engagement sind darüber hinaus wichtig, damit Gesetze ver-

fasst und Handlungsrahmen geschaffen werden können, die sich fördernd auf Maßnahmen zur 

Anpassung an Klimafolgen auswirken. Gesetzgebungen und Handlungsrahmen schaffen eine 

wichtige Grundlage für die Klimaanpassung und leisten einen bedeutsamen Beitrag zum erfolg-

reichen Mainstreaming (Uittenbroek 2013; Measham et al. 2011).  
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Der Mainstreaming-Prozess bedarf sowohl einer kompetenten Leitung als auch einer effektiven 

Koordination, damit ein Mainstreaming-Vorhaben erfolgreich umgesetzt werden kann (Uitten-

broek 2013; Nunan et al. 2012). Spezifische Mainstreaming-Aktivitäten und deren Implementie-

rung sollten optimalerweise an eine Mainstreaming-Strategie geknüpft sein (vgl. Wamsler et al. 

2014). Multi-Level-Governance und eine aktive Zusammenarbeit involvierter Akteure sind dabei 

ausschlaggebend für den Erfolg der Kombination dieser Mainstreaming-Ansätze und damit äu-

ßerst relevant für den Erfolg des Mainstreaming-Prozesses (Biesbroek et al. 2010). 

Der Erfolg von Maßnahmen zum Mainstreaming hängt allerdings auch direkt von der Akzeptanz 

der Problematik sowie dem Bewusstsein der involvierten Akteure ab (Runhaar et al. 2017; 

Wamsler & Pauleit 2016). Die Einstellung der Politik bezüglich der Folgen des Klimawandels so-

wie die Bereitschaft, sich mit der Thematik auseinanderzusetzen, sind entscheidende Erfolgsfak-

toren (vgl. Ekstrom & Moser 2014). Bewusstseinsbildung für die Relevanz von Klimaanpassung 

ist demzufolge eine wichtige Mainstreaming-Maßnahme. 

Des Weiteren sind die verfügbaren (personellen und finanziellen) Ressourcen ein in der Litera-

tur oft erwähntes Kriterium für einen erfolgreichen Mainstreaming-Prozess (Mogelgaard et al. 

2018; Ekstrom & Moser 2014; Mahammadzadeh et al. 2013). Vorhandene personelle Kapazitä-

ten und Expertise sowie finanzielle Mittel sind grundsätzlich von großer Bedeutung für die In-

tegration von Klimaanpassungsbelangen in bestehende Arbeitsprozesse. Zusätzlich spielen Wis-

sensvermittler eine zentrale Rolle; sie fördern das horizontale Mainstreaming durch den Aus-

tausch relevanter Informationen und Daten sowie durch die Kommunikation von Wissen in an-

dere Bereiche (Mogelgaard et al. 2018). 

Ein nicht zu unterschätzender Erfolgsfaktor ist zudem die richtige zeitliche Taktung (Runhaar et 

al. 2017). Günstige Gelegenheitsfenster („windows of opportunity“) zu identifizieren und zu nut-

zen, z. B. die Beeinflussung von Planungs-, Überarbeitungs- und Budgetierungsprozessen zum 

richtigen Zeitpunkt, ist ein wichtiger Aspekt im Mainstreaming (Benson et al. 2014). 

Was bedeutet dies nun für die Berücksichtigung des Klimawandels in der Normung? 

► Der politische Wille und das politische Engagement bzgl. der Integration von Klimafolgen 

und Anpassung in Normen und technische Regeln sind von hoher Bedeutung.  

► Für eine erfolgreiche Integration spielt die Bildung von Bewusstsein für die Folgen des Kli-

mawandels auf die Normungsgegenstände eine wichtige Rolle.  

► Die Nutzung anstehender Überarbeitungsphasen von Normen bietet günstige Gelegenheits-

fenster, um Mainstreaming voranzutreiben. 

► Bei den verantwortlichen Akteuren, insbesondere in den Ausschüssen und Gremien, braucht 

es ausreichend Zeit und Fachwissen zum Thema Klimafolgen, um eine Integration voranzu-

bringen.  

5.1.2 Barrieren 

Barrieren für das Mainstreaming von Klimafolgen und der Anpassung ergeben sich häufig aus 

der Abwesenheit der oben genannten Erfolgsfaktoren. Fehlender politischer Wille, fehlende Be-

reitschaft und Expertise sowie ein realer und wahrgenommener Mangel an Ressourcen sind di-

rekte Barrieren für das Mainstreaming von Klimaanpassung (Biesbroek et al. 2011; Ekstrom & 

Moser 2014). 
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Eine weitere Barriere ergibt sich aus unzureichender Information oder Unsicherheiten bezüglich 

exakter klimatischer Veränderungen und Risiken des Klimawandels (Measham et al. 2011; Bies-

broek et al. 2011). Allerdings sind Expert*innen verschiedener Wissensgemeinschaften („episte-

mic communities“) im Umgang mit Unsicherheiten geschult und Aussagen können grundsätzlich 

nur auf der Basis des bestmöglichen Wissens getroffen werden (Rotter et al. 2011).  

Die Berücksichtigung von Klimaveränderungen kann außerdem in vielen Fällen zu gesteigerten 

Kosten führen, z. B. durch Sicherheitsaufschläge etwa beim Hochwasserschutz. Eine Barriere 

entsteht an dieser Stelle durch gegensätzliche Anforderungen und Interessen verschiedener Ak-

teure (vgl. Mahammadzadeh et al. 2013). Nicht immer ist der Nutzen des zusätzlichen Kosten-

aufwandes für Maßnahmen zur Klimaanpassung vollkommen klar. Eine wahrgenommene asym-

metrische Verteilung von Kosten, Aufwand und Nutzen kann in vielen Fällen eine Barriere für 

die Anpassung an Klimafolgen darstellen (Biesbroek et al. 2011). 

Hinsichtlich der Barrieren für die Integration von Abwägungen zu Folgen des Klimawandels in 

die Normung bedeutet dies konkret: 

► Unzureichende Informationen oder Unsicherheiten bezüglich exakter klimatischer Verände-

rungen erschwert die Integration in Normung. Allerdings muss an dieser Stelle auch festge-

stellt werden, dass „der Umgang mit Unsicherheit an sich für die Rechtssetzung und Normge-

bung kein Novum“ darstellt (Rotter et al. 2011: 10). 

► Die aktuelle Literaturrecherche konnte den bereits festgestellten Mangel an wissenschaftli-

chen und praktischen Untersuchungen zum Thema „Klimaanpassung und Normung“ bestäti-

gen (vgl. Rotter et al. 2011). Obwohl die Literatur zu Barrieren des Mainstreamings und der 

Klimaanpassung umfangreich ist, wird auf die Integration von Klimafolgen und Anpassung in 

Normen selten im Detail eingegangen. Dieser Mangel erschwert die Integration von Klimaan-

passung in Normen zusätzlich, da Erkenntnisse weitestgehend neu gewonnen werden müs-

sen und Barrieren eventuell noch unbekannt sind. 

► Wie sich die Anpassung von Normen in der Praxis tatsächlich auswirkt, ist zu berücksichti-

gen: Architektinnen und Architekten sind beispielsweise schon jetzt mit der Schwierigkeit 

konfrontiert, den Anforderungen durch eine Vielzahl von Normteilen gerecht zu werden und 

sich gleichzeitig die Planungsvielfalt zu erhalten (Scherzer 2011). 

► Je nach Normungsbereich fehlen mitunter praktische Erfahrungen, um konkrete Handlungs-

empfehlungen geben zu können, wie der Klimawandel dort zu berücksichtigen ist.  
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6 Thesen zur Berücksichtigung des Klimawandels in der 
Normung 

Eine wissenschaftliche Auseinandersetzung mit den Folgen des Klimawandels in der Normung 

findet noch nicht allzu lange statt. Um einen Beitrag zu diesem sich entwickelnden Feld zu leis-

ten, werden im Folgenden wichtige Thesen diskutiert, denen das Projektteam im Rahmen von 

Recherchen und Gesprächen begegnet ist. Einhergehend mit der Diskussion erörtern die Auto-

ren Optionen, wie man mit den konstatierten Umständen umgehen kann, wenn man eine Be-

rücksichtigung der Folgen des Klimawandels in Normen begünstigen möchte.  

6.1 These 1: „Es müssen nur die Klimadatennormen geändert werden, dann 
wird der Klimawandel ausreichend berücksichtigt.“ 

Es wäre ideal, wenn man nur an wenigen zentralen „Klimadatennormen“ drehen müsste, um die 

Folgen des Klimawandels umfassend in die Normung zu integrieren. Die Normung in Deutsch-

land ist jedoch zu dezentral und zu wenig systematisch, als dass dies möglich wäre. Die Normen 

in Deutschland sind in höchstem Maß organisch gewachsen: Normen werden erstellt, wenn inte-

ressierte Kreise dies für sinnvoll erachten. Auch beim Zitieren anderer Normen ist jedes Gre-

mium frei zu entscheiden, auf welche Normen man sich stützen möchte. Da Klimadatennormen 

zudem keine feststehende oder gar offizielle Kategorie beim DIN ist, kann nicht systematisch 

nachvollzogen werden, welche Normen sich auf welche möglichen Klimadatennormen stützen.  

Zu einigen Klimavariablen gibt es Klimadatennormen, jedoch nicht zu allen. Gleichzeitig gibt es 

zu manchen Klimavariablen, etwa zur Temperatur, eine Reihe von Normen, jeweils mit unter-

schiedlichen regionalen Bezügen bzw. Kennzahlen. Beispiele für Klimadatennormen sind in Ab-

schnitt 3.4 aufgeführt und illustrieren diese Eindrücke. Zumindest anhand dieser Beispiele lässt 

sich vermuten, dass die Reichweite der Normen eher begrenzt ist: Alle aufgeführten Normen 

werden von zwei bis fünf anderen Normen zitiert. Eine wichtige Ausnahme stellt hier DIN 4710 

(Statistiken meteorologischer Daten zur Berechnung des Energiebedarfs von heiz- und raumluft-

technischen Anlagen in Deutschland) dar. Diese Norm wird von 34 anderen Regelwerken zitiert, 

v. a. von VDI-Richtlinien, die sich auf Gebäudetechnik fokussieren. Umgekehrt finden sich viele 

Normen, bei denen Anpassungsbedarf aufgrund von Klimaveränderungen ausgemacht werden 

kann (siehe z. B. Tabelle 5), die keinerlei Bezug zu Klimadatennormen aufweisen.  

Angesichts der Reichweite und der eher unsystematischen Verbreitung von Klimadatennormen 

kann konstatiert werden, dass die Anpassung von Klimadatennormen zur Berücksichtigung von 

Klimaveränderungen zwar ein sehr wichtiger Ansatz ist, jedoch nur einer unter vielen. Auch 

wenn es keine universelle Lösung darstellt, sollte der Weg der Anpassung von Klimadatennor-

men von den zuständigen Gremien weiter zügig beschritten werden.  

6.2 These 2: „Normen sollen anerkannte Regeln der Technik abbilden. Des-
halb eignet sich die Normung nur bedingt als Hebel zur Förderung der 
Anpassung an den Klimawandel, solange viele Anpassungsmaßnahmen 
nicht als Stand der Technik angesehen werden.“ 

Wie in Abschnitt 2.2 dargelegt wurde, gibt es verschiedene grundsätzliche Möglichkeiten, den 

Klimawandel in einer Norm zu berücksichtigen. These 1 bezieht sich auf die Möglichkeiten, aktu-

ellere Klimadaten in Normen zu berücksichtigen. Auch könnten bestimmte Vorgehensweisen, 

Prozesse oder Anpassungsmaßnahmen in einer Norm thematisiert werden. Es lässt sich jedoch 
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argumentieren, dass neuartige Vorgehensweisen eventuell nur eingeschränkte Möglichkeiten 

haben, in Normen abgebildet zu werden, bis sie eine starke Verbreitung gefunden haben: 

Nach DIN EN 45020 wird eine Norm als Ausdruck einer anerkannten Regel der Technik angese-

hen. Eine anerkannte Regel der Technik wiederum wird gesehen als eine „technische Festlegung, 

die von einer Mehrheit repräsentativer Fachleute als Wiedergabe des Standes der Technik ange-

sehen wird“ (DIN EN 45020). Mit Stand der Technik wiederum bezeichnet man ein entwickeltes 

Stadium der „technischen Möglichkeiten zu einem bestimmten Zeitpunkt, soweit Produkte, Pro-

zesse und Dienstleistungen betroffen sind, basierend auf den entsprechenden gesicherten Er-

kenntnissen von Wissenschaft, Technik und Erfahrung.“ (ibid)  

Aus dem Verständnis für Normen ergeben sich einige Limitierungen für den möglichen Beitrag, 

den Normen zur Anpassung an den Klimawandel leisten können. So eignet sich die Normung we-

niger als Instrument dafür, sehr neue und wenig erprobte Vorgehensweisen oder Anpassungs-

maßnahmen in die Breite zu tragen – denn gesicherte Erkenntnisse zur „Erfahrung“ mit den 

„technischen Möglichkeiten“ sind eine wichtige Voraussetzung, damit etwas als „Stand der Tech-

nik“ gilt. Grundsätzlich lässt sich festhalten: Normen beziehen sich auf Erfahrungen aus der Pra-

xis – wenn diese nicht vorhanden sind, dann fehlt damit eine zentrale Grundlage, um etwas zu 

normieren. Dies mag auch erklären, warum der Klimawandel mit seinen Folgen bisher nur in 

wenigen Normen – und wenn, dann nur eher oberflächlich – erwähnt wird, v. a. als Thema in ein-

leitenden Abschnitten, aber nicht in den anwendungsrelevanten Bereichen der Normen; denn 

Erfahrungen mit Aktivitäten zur Anpassung an den Klimawandel sammeln sich in Deutschland 

erst langsam an, u. a. weil der Handlungsbedarf hier von vielen noch nicht als besonders hoch 

angesehen wird.  

Vor diesem Hintergrund ergeben sich einige wichtige Schlussfolgerungen:  

► Will man bestimmte neuartige Vorgehensweisen oder Maßnahmen stärker in Normen re-

flektiert sehen, bietet es sich an, deren breite Anwendung zu unterstützen (etwa durch die 

finanzielle Förderung von Pilotprojekten) und wissenschaftlich zu begleiten, um „gesicherte 

Erkenntnisse“ aus Wissenschaft und Erfahrung zu den Möglichkeiten der Maßnahmen erar-

beiten zu können. 

► Der Einbezug von Akteuren aus der Praxis ist ein wichtiger Schritt, wenn die Normung den 

Klimawandel stärker berücksichtigen soll: Rückmeldungen aus der Praxis von Anwender*in-

nen von Normen (gesicherte Erkenntnisse aus der Erfahrung) sind wichtige Anlässe, um 

Veränderungen bestehender oder die Entwicklung neuer Normen anzustoßen.  

► Liegt bei einer Vorgehensweise oder Anpassungsmaßnahme, z. B. bei der Erstellung von 

Starkregengefahrenkarten, ein gewisser Verbreitungsgrad oder ein größerer Erfahrungs-

schatz vor, dann kann die Normung einen wichtigen Beitrag leisten, indem sie bewährte An-

sätze beschreibt.  

► Die These thematisiert auch einen weiteren wichtigen Zusammenhang: Normung hat einen 

starken Fokus auf die Vergangenheit: Was hat sich in der Vergangenheit bewährt und wie 

lässt sich dies für alle hilfreich vereinheitlichen? Dies ist eine grundlegend andere Sicht-

weise, als sie in der Fachwelt der Klimaanpassung herrscht: Dort schaut man v. a. voraus; die 

zentrale Frage ist, wie sich die Zukunft verändern wird und mit welchen Maßnahmen man 
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sich darauf am besten vorbereitet. Diese divergierenden Perspektiven sollte man sich bei Ak-

tivitäten, die beide „communities“ betreffen, immer vergegenwärtigen, um die jeweiligen Ak-

teure in ihrem Handeln zu verstehen.  

6.3 These 3: „Für eine stärkere Berücksichtigung des Klimawandels in der 
Normung braucht es präzisere Vorhersagen und Projektionen zu Klima-
veränderungen.“ 

Ein weiterer Weg zur Berücksichtigung des Klimawandels (siehe Abschnitt 2.2) ist der Einbezug 

von Abwägungen zu zukünftigen Klimaveränderungen und den Anforderungen, die sich daraus 

ergeben können. Insbesondere für Normen und technische Regeln, die die Gestaltung langlebi-

ger baulicher Strukturen beeinflussen, kann dies von Bedeutung sein. Denn diese Strukturen 

müssen ihre Funktionen unter dem aktuellen Klima erfüllen können, genau wie auch unter den 

klimatischen Bedingungen in den Jahren 2050, 2070 oder 2100. Ein Einwand, der hier öfters er-

hoben wird, ist die Tatsache, dass die zukünftigen Klimaveränderungen und ihre Folgen mit Un-

sicherheit behaftet sind: Man weiß nicht sicher, ob es tatsächlich so kommen wird. Die daraus 

resultierenden Herausforderungen können unterschiedlicher Art sein: 

► Es kann für die Gremien herausfordernd sein, abzuwägen, auf welche Aussagen, Pfade und 

Bandbreiten von Entwicklungen aus den Klimamodellen man sich in der Norm stützen sollte. 

Die Mitarbeitenden in den Gremien sind in der Regel natürlich fachlich bewandert hinsicht-

lich des Normungsgegenstands, doch kann man nicht davon ausgehen, dass jedes relevante 

Gremium ausreichend klimawissenschaftliche Expertise hat, um sich angemessen mit den 

möglichen Veränderungen auseinandersetzen zu können. Hinzu kommt, dass mit dieser Aus-

einandersetzung ein zusätzlicher Zeitaufwand verbunden ist; Zeit, die nicht in jedem Gre-

mium selbstverständlich vorhanden sein muss.  

► Es besteht das Risiko der Fehlanpassung. Sollten bestimmte Klimaveränderungen weniger 

drastisch als projiziert ausfallen, kann es sein, dass in Folge der modifizierten Normen zu 

viel Aufwand betrieben wurde, um sich an etwas anzupassen, was letztlich nicht eintritt. Im 

ungünstigsten Fall realisiert sich ein gegenläufiger Trend – etwa dass statt zunehmendem 

Niederschlag die durchschnittliche Regenmenge abnimmt. 

► Eine Norm, die Vorgaben auf Basis von Klimamodellen macht, kann weniger rechtssicher 

sein. Denn die Art der Modellierung, zugrundliegende Annahmen etc. sind teils mit subjekti-

ven Annahmen verbunden und könnten rechtlich angefochten werden. 

Die geschilderten Herausforderungen können auf unterschiedliche Art und Weise adressiert 

werden: Statt in Normen auf Klimaveränderungen und Unsicherheiten zu verweisen, können 

Gremien die erwarteten Veränderungen zum Anlass nehmen, um für einige Normen – etwa für 

solche, die besonders schützenswerte Güter betreffen – pauschale Sicherheitsaufschläge vorzu-

sehen. So wird etwa bei der Technischen Regel für Anlagensicherheit (TRAS 310) „Vorkehrun-

gen und Maßnahmen wegen der Gefahrenquellen Niederschläge und Hochwasser“ vorgesehen, 

dass auf die bisher verwendeten Bemessungsgrößen für Flusshochwasser und Starkregenereig-

nisse für die Abschätzung der Hochwassergefährdung von Anlagenbetreibern, die unter die Stör-

fall-Verordnung fallen, ein Sicherheitsaufschlag von 20 Prozent hinzu zu rechnen ist (Köppke et 

al. 2013). Ähnlich ist man bei Hochwasserverordnungen in einigen Bundesländern vorgegangen. 
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Solch ein pauschales Vorgehen kann die oben skizzierten Herausforderungen zumindest in Tei-

len auflösen: Es sind keine Fälle bekannt, bei denen die Vorgaben rechtlich erfolgreich angefoch-

ten werden konnten. Auch nimmt der pauschale Aufschlag den Anwendern die Last ab, sich 

selbst mit möglichen Szenarien oder Unsicherheiten auseinandersetzen zu müssen. Diese „Last“ 

verschwindet jedoch nicht, sondern wird auf die Ausschüsse und Gremien übertragen, die sich 

damit intensiv auseinandersetzen müssen. Sie müssen Aussagen der Klima- und Impactmodelle 

interpretieren und abwägen, welche vorsorglichen Schutzniveaus angemessen sein sollten. Das 

Risiko der Fehlanpassung bleibt bei der Lösung der Sicherheitsaufschläge jedoch bestehen. Um 

dieses Risiko zu reduzieren, kann es sich anbieten, mit kleineren Sicherheitsaufschlägen zu be-

ginnen und diese zu erhöhen, wenn wissenschaftliche Erkenntnisse mit höherer Sicherheit auf 

drastischere Klimaveränderungen hinweisen.  

Auch kann es helfen, den Austausch zwischen Akteuren aus Normungsgremien und Akteuren 

aus den Klimawissenschaften gezielt zu verstärken. Bei Normungsakteuren, die weniger Klima-

Vorwissen haben, könnte dies das Verständnis für die Aussagekraft der Klima- und Impactmo-

delle erhöhen. Auch mag sich dadurch die Erkenntnis verfestigen, dass die Unsicherheiten in den 

Vorhersagen und Projektionen nie gänzlich verschwinden werden – dass dies jedoch kein Anlass 

dafür sein kann, überhaupt nicht zu handeln. Klimawissenschaftler*innen wiederum könnten 

durch einen solchen Austausch mehr über die Informationsbedarfe von Normer*innen erfahren 

und diese Informationen idealerweise nutzen, um bei klimawissenschaftlichen Arbeiten noch 

mehr relevante Ergebnisse für die Normungsarbeit zu produzieren. Im Fall der Windlastnorm 

etwa ist es so, dass für die Gremien vor allem Projektionen zu Spitzenwindgeschwindigkeiten 

von Interesse sind. Der Großteil der Klimamodelle geht jedoch meist nur auf Veränderungen bei 

Durchschnittsgeschwindigkeiten ein (da Extreme schwieriger zu modellieren sind). Solch ein 

beidseitiger Austausch und v. a. ein gutes Verständnis für die Modelle und das Wissen darum, 

welche Trends gesichert sind, mag einen größeren Mehrwert bieten als inkrementelle Verbesse-

rungen bei der Präzision von Projektionen.  

Des Weiteren könnte ein ordnungspolitischer Weg zur Adressierung des Themas Unsicherheit 

darin bestehen, dass von offizieller Seite eine Vorgabe gemacht wird, welche Szenarien, welche 

Modelle und/oder welche Bandbreiten der klimawandelrelevanten Entwicklungen bei Aktuali-

sierung von Normen zu berücksichtigen sind. Dies muss nicht zwangsläufig zu präziseren Ent-

scheidungen führen, würde jedoch die Gremien aus der Verantwortung nehmen, hier selbst ent-

scheiden zu müssen. Außerdem würde es die Art der Integration des Themas teilweise verein-

heitlichen, was die Konsistenz des Normenwerks insgesamt stärken würde. Ein solches Vorge-

hen wäre jedoch eher untypisch, da die Normungsgremien seit jeher sehr autonom agieren. 

6.4 These 4: „Klimawissenschaftliche Kenntnisse sind oft nicht ausreichend 
vertreten in Normungsgremien.“ 

Wie in These 3 ausgeführt, ist es für die angemessene Berücksichtigung des Klimawandels in 

einzelnen Normen äußerst zuträglich, wenn die jeweils zuständigen Gremien ausreichend Zu-

griff auf die benötigte klimawissenschaftliche oder meteorologische Expertise haben. Dies ist in 

den meisten Gremien nicht der Fall, da dort in der Regel Expertinnen und Experten tätig sind, 

die sehr spezifische Fachkenntnisse in Bezug auf den jeweiligen Normungsgegenstand haben. 

Ausnahmen können sich zufällig ergeben oder bestehen bei solchen Normen, deren Gegenstand 

eng mit Meteorologie oder Klimatologie verbunden ist. An dieser Stelle kann angemerkt werden, 

dass Gremien mit viel meteorologischem Sachverstand den Klimawandel vergleichsweise häufig 

in Normen berücksichtigen (siehe Tabelle 4). 
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Die Anreize für eine engagierte Mitarbeit von Wissenschaftler*innen in Normungsgremien sind 

alles andere als ideal: es gibt keine Finanzierung der Mitarbeit, diese muss durch die entsen-

dende Organisation übernommen werden und bei der Erarbeitung von Normen wird keine wis-

senschaftliche Autorenschaft sichtbar.  

Je weniger Wissen den Gremien zum Thema zur Verfügung steht, desto unwahrscheinlicher 

scheint es, dass man einen möglichen Aktualisierungsbedarf erkennt und diesen angemessen 

adressiert. Will man eine stärkere Berücksichtigung des Klimawandels begünstigen, können hin-

sichtlich des Themas Wissensverfügbarkeit die folgenden Optionen von Interesse sein:  

► Gremien und Ausschüsse sollten von den Normungsorganisationen darauf aufmerksam ge-

macht werden, dass die Folgen des Klimawandels eine Relevanz für eine Vielzahl von Nor-

men haben können.  

► Mitarbeitende in den Gremien sollten Zugang zu leicht aufbereiteten Daten und Informatio-

nen zu Klimaveränderungen und ihren Folgen bekommen bzw. auf bestehende Angebote 

aufmerksam gemacht werden. 

► Ebenfalls bietet es sich an, den Gremien die grundsätzlichen Möglichkeiten zur Berücksichti-

gung des Klimawandels zu erläutern, Beispiele dafür zu geben, wie das Thema schon in ein-

zelnen Normen integriert wurde und auf Unterlagen hinzuweisen, die dabei helfen können, 

Handlungsbedarf identifizieren zu können (z. B. CEN-CENELEC Guide 32: Guide for addres-

sing climate change adaptation in standards oder DIN SPEC 35220 "Anpassung an den Kli-

mawandel – Umgang mit Unsicherheiten im Kontext von Projektionen"), für Beispiele siehe 

Hauer et al. 2021. 

► Handreichungen und Datenbanken haben stets nur ein begrenztes Potenzial, das Handeln 

von Personen zu beeinflussen; ideal wäre es, wenn Normungsgremien sich mit klimawissen-

schaftlicher Expertise verstärken könnten, indem sie punktuell Expert*innen vom Fach zu 

ihren Sitzungen hinzuziehen könnten. Vorstellbar wäre eine Art „Klima-Clearinghouse“ oder 

„Klima-Helpdesk“ für eine oder mehrere normierende Organisationen in Deutschland. Dort 

könnten Klima- und Anpassungs-Expert*innen verortet sein, die maßgeschneidert und per-

sönlich auf Anfragen aus Normungsgremien eingehen würden.  

► Auch ist zu überlegen, wie Anreize für Wissenschaftlicher zur Mitarbeit in Normungsgre-

mien geschaffen werden können. Die Mitarbeit in Gremien könnte etwa als Leistungskompo-

nente in BMBF-geförderten Forschungsprojekten berücksichtigt werden.  

6.5 These 5: „Es bedarf einer Veränderung der Rahmenbedingungen, um 
eine tiefergehende Berücksichtigung des Klimawandels in der Normung 
zu bewirken.“ 

Das Kapitel 5 hat deutlich gemacht, welche Barrieren bei der Integration von Abwägungen zu 

Folgen des Klimawandels in die Normung bestehen. Der bisher geringe Grad der Berücksichti-

gung des Themas (siehe Kapitel 3) unterstreicht dies. Erfahrungen aus dem Arbeitskreis 4 „Kli-

mawandel“ der Koordinierungsstelle Umweltschutz (KU-AK 4) zeigen, dass es häufig mit viel 

Aufwand verbunden ist, mit Normungsgremien zum Thema Klimawandel in Austausch zu kom-

men. Eine erste DIN-weite Befragung des Arbeitskreises zur Relevanz von Klimafolgen in den 

Gremien brachte kaum einen nennenswerten Rücklauf (2013). Nach Aussagen von Mitgliedern 
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in diesem Arbeitskreis nimmt die Sensibilität von Normer*innen für das Thema zwar langsam 

zu; dennoch legen die bisherigen Entwicklungen nahe, dass präzisere Informationen (These 3) 

und bessere Zugänge zu Informationen (These 4) nicht ausreichen werden, um substanzielle 

Veränderungen herbeizuführen. Will man dieses Ziel mittelfristig erreichen, bedarf es einer Ver-

änderung der Rahmenbedingungen, innerhalb derer die Gremien agieren.  

Bei über 33.000 DIN-Normen und weitestgehend autonom agierenden Normenausschüssen, 

Gremien und Arbeitskreisen braucht es jedoch gut durchdachte Veränderungen, um etwa unnö-

tige Mehrarbeit in den Gremien zu minimieren. Da nicht alle Normungsbereiche gleichermaßen 

von den Auswirkungen des Klimawandels betroffen sind, wäre beispielsweise eine einheitliche 

Regelung zur Berücksichtigung dieser Auswirkungen wenig hilfreich. Normenausschüsse und 

Arbeitsgremien müssen die Betroffenheit des jeweiligen Normungsgegenstands grundsätzlich 

selbst einschätzen (was nicht im Widerspruch dazu stehen muss, dass Außenstehende eventuell 

Vorgaben zu dabei zu berücksichtigenden Veränderungskorridoren machen, siehe These 3). 

Nichtsdestotrotz können gewisse (institutionelle) Rahmenbedingungen geschaffen werden, die 

eine systematische Integration von Klimaanpassungsbelangen und eine Berücksichtigung von 

Klimafolgen in den betroffenen Bereichen fördern. 

Welche Elemente müssten solche Rahmenbedingungen beinhalten? Kapitel 5 hat zwei Wege für 

das Mainstreaming vorgestellt: die horizontale und die vertikale Integration. Der vertikale Me-

chanismus beschreibt einen Integrationsweg, der durch eine Leitinstanz (etwa eine Regierungs-

behörde) gesteuert wird. Der vertikale Mechanismus ist daher im Regelfall auf stärkeres politi-

sches Engagement angewiesen (Nunan et al. 2012). Das horizontale Mainstreaming hingegen 

nutzt nur einen begrenzten Top-down-Ansatz und erfolgt stattdessen über temporäre oder dau-

erhafte Arbeitsgruppen, die Maßnahmen koordinieren und relevante Akteure miteinander ver-

binden (ibid). Die beiden Mainstreaming-Mechanismen sind allerdings nicht als sich ausschlie-

ßende Prozesse zu verstehen. Meist ist eine Kombination beider Mechanismen notwendig, um 

Mainstreaming-Initiativen erfolgreich umzusetzen (Nunan et al. 2012; Wamsler et al. 2014). 

Am Beispiel des DIN lässt sich erkennen, dass für das Mainstreaming von Klimaanpassung bis-

her nur ein horizontaler Mechanismus genutzt wird. Durch den Arbeitskreis 4 „Klimawandel“ 

der Koordinierungsstelle Umweltschutz (KU-AK 4) können bestehende Bemühungen zur Be-

rücksichtigung des Klimawandels koordiniert und ggf. unterstützt werden. Zudem bietet der Ar-

beitskreis eine wichtige Plattform zum Wissensaustausch und zur Vernetzung relevanter Ak-

teure. Allerdings bleibt die mit dem vertikalen Mechanismus assoziierte strategische Priorisie-

rung durch eine „Leitinstanz“ aus. Weder das DIN noch das Bundesministerium für Wirtschaft 

und Energie (BMWi), das Bundesressort mit der größten Nähe zum DIN, setzen einen strategi-

schen Handlungsrahmen zur Steuerung des Integrationsprozesses von Klimaanpassungsbelan-

gen in die deutsche Normung (dies ist konsistent mit dem vorherrschenden Verständnis der 

Normung als einer Selbstverwaltungsaufgabe der Wirtschaft). In der Deutschen Normungsstra-

tegie von 2016, initiiert durch das DIN und die Deutsche Kommission Elektrotechnik Elektronik 

Informationstechnik in DIN und VDE (DKE), tauchen zwar einige wichtige Nachhaltigkeits- und 

Umweltaspekte auf, jedoch wird der Klimawandel mit keinem Wort erwähnt. Dies mag schon 

überraschen, da das Thema bereits in diesem Jahr als „Jahrhundert-Herausforderung“ omniprä-

sent in den globalen Agenden war (auch bei Unternehmen: Seit 2016 wird das Versagen im Um-

gang mit dem Klimawandel in der Befragung des Davoser World Economic Forum unter circa 

750 Top-Manager*innen und Expert*innen als das folgenschwerste aller aktuellen Risiken ein-

geschätzt (Triebe 2020)). Auch beim BMWi selbst findet sich weder eine strategische Veranke-

rung des Themas noch eine Priorisierung von dessen Integration in die Normung. Man beschäf-

tigt sich dort zwar durchaus intensiv mit der Zukunft der Normung, wie ein Bericht zur „Rolle 
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der Normung 2030“ nahelegt (Birner et al. 2017, im Auftrag des BMWi), aber der Klimawandel 

spielt dabei keine Rolle.  

Das normungspolitische Konzept der Bundesregierung geht auf die Bedeutung des Klimaschut-

zes ein und hebt hervor, dass die Finanzierung der Koordinierungsstelle Umweltschutz (KU) 

durch das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit (BMU) als posi-

tives Signal für das der Normung beigemesse Potenzial zu werten sei (Bundesregierung 2009: 

3). Wie in Kapitel 2 erwähnt, greifen Strategiedokumente des Bundes zur Anpassung an die Fol-

gen des Klimawandels das Thema durchaus explizit auf: Im Aktionsplan Anpassung I wurde fest-

gehalten, dass die Bundesregierung bei den für die Normung verantwortlichen Gremien auf die 

„Berücksichtigung von Anpassungserfordernissen hinwirken“ werde (Bundesregierung 2011: 

30). Das „Hinwirken“ scheint, wenn überhaupt, nur relativ sanft erfolgt zu sein. Obwohl es um 

eine Strategie der Bundesregierung geht, scheint das Thema und die damit zusammenhängende 

Strategie eine relativ niedrige Priorität bei wirtschaftsnahen Akteuren wie BMWi oder DIN zu 

haben. Im Fortschrittsbericht zur DAS sowie dem angehängten Aktionsplan Anpassung II (Bun-

desregierung 2015) wird das Thema schon deutlich intensiver aufgegriffen: hier wurde in Aus-

sicht gestellt, dass Normungsausschüsse mit pilothafter „Implementierung der Anpassung an 

den Klimawandel“ (S. 78) beginnen werden und, dass Klimadatennormen auf Überarbeitungsbe-

darf geprüft werden (S. 92). Die pilothaften Implementierungen allerdings wurden noch nicht 

durchgeführt, da keine interessierten Normungsausschüsse identifiziert werden konnten und 

publizierte Ergebnisse zur Prüfung der Klimadatennormen sind nicht aufzufinden. Abseits des 

Politikprozesses zur DAS finden sich in dem Themenbereich einige positive sektorale Entwick-

lungen: der VDI beschäftigt sich intensiver mit der Rolle des Klimawandels für sein Regelwerk 

und die DWA will das Thema ebenfalls noch systematischer adressieren: im DWA-Jahrbuch 

2021 wird etwa eine Klimastrategie angekündigt, inklusive eines Konzepts zur Bewertung der 

Relevanz von Klimaschutz und -anpassung für die Regelungsinhalte.  

Dass DIN und BMWi neue globale Trends auch ganz anders, nämlich gemeinsam und mit viel 

Tatkraft angehen können, zeigt das Thema Künstliche Intelligenz (KI) und Normung. Hier wird 

als ein Baustein der KI-Strategie der Bundesregierung eine umfassende Normungsroadmap ent-

wickelt (Veröffentlichungstermin: Herbst 2020), von „hochrangigen Vertretern aus Wirtschaft, 

Politik, Wissenschaft und Zivilgesellschaft“ (BMWi 2019). Der Start der Roadmap-Entwicklung 

wurde mit einer Veranstaltung mit rund 300 Teilnehmenden begangen, mit Inputs u. a. von der 

Ebene der Staatsekretäre (BMWi) bzw. des Vorstandes (DIN). Ziel der Roadmap ist es, so der 

DIN-Vorstand, „einen sicheren und verlässlichen Handlungsrahmen zu schaffen, der deutschen 

Innovationen und Unternehmen, insbesondere aus dem Mittelstand, den Zugang zum globalen 

Markt öffnet und gleichzeitig die Umsetzung von europäischen Wertmaßstäben in der KI för-

dert“ (ibid). 

Im Gegensatz zum Ansatz der horizontalen Integration des Klimawandels beim DIN verfolgt man 

auf europäischer Ebene sowohl einen vertikalen als auch einen horizontalen Mechanismus. Der 

vertikale Integrationsweg wurde maßgeblich durch die Europäischen Kommission angestoßen – 

anders als in Deutschland operiert man auf EU-Ebene mit einem auch politisch gesteuerten Man-

datierungssystem. Der „standardisation request“ mittels Mandat 526 der Kommission fordert 

CEN und CENELEC auf, die europäische Anpassungsstrategie durch die Normungsarbeit zu un-

terstützen (Europäische Kommission 2014). CEN und CENELEC starteten daraufhin offiziell ver-

ankerte Projekte zur Identifizierung und Überarbeitung relevanter Normen hinsichtlich der Aus-

wirkungen des Klimawandels. Bei der Auswahl von Normen war man wiederum auf Interesse 

und Kooperationswilligkeit seitens der Ausschüsse angewiesen (auch auf europäischer Ebene 

war beides in eher geringem Maße vorhanden). Diese strategische Priorisierung in Form von 

Projekten setzt jedoch einen stärkeren Impuls als „nur“ eine Koordinierung, wie sie beim DIN 
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über den KU-AK 4 vorgenommen wird. Zusätzlich dazu gründeten CEN und CENELEC die „Adap-

tation to Climate Change Coordination Group“ (ACC-CG), um entsprechende Normungsaktivitä-

ten zu koordinieren und die Zusammenarbeit im Bereich der Klimaanpassung bei der Nor-

mungsarbeit zu fördern. Die Aktivitäten dieser Koordinierungsgruppe fallen vorwiegend in den 

Bereich des horizontalen Mainstreaming-Mechanismus.  

Auch wenn die Gremien autonom agieren und die Normung in Deutschland eine Selbstverwal-

tungsaufgabe der Wirtschaft ist, bestehen staatlicherseits durchaus einige Möglichkeiten, um die 

Rahmenbedingungen der Normung aktiv mitzugestalten. Eine Möglichkeit zur Einflussnahme 

auf die Integration von Klimaanpassung in die deutsche Normung bietet das seit 1975 vertrag-

lich bestehende Public-Private-Partnership zwischen der Bundesrepublik Deutschland und dem 

DIN. Demnach ist das DIN verpflichtet, das öffentliche Interesse bei seinen Normungsarbeiten zu 

berücksichtigen und laut § 2 Abs. 1 werden „der Bundesregierung im Rahmen ihrer fachlichen 

Zuständigkeiten auf Antrag Sitze in den Lenkungsgremien der Normenausschüsse“ eingeräumt 

(DIN 1975). Über die Lenkungsgremien könnte auf eine strategische Priorisierung der Auswir-

kungen des Klimawandels in den Normenausschüssen hingewirkt werden, was wiederum zu ei-

ner tiefergehenden Berücksichtigung des Klimawandels in den Arbeitsgremien beitragen kann 

(für detaillierte Einblicke zur Integration von Umweltbelangen über Beiträge von BMU und UBA 

zur Normungsarbeit siehe: Berger et al. 2020). 

Wie könnte so eine strategische Priorisierung aussehen? Aufbauend auf die Ausführungen in Ka-

pitel 5 zu „windows of opportunity“ als wichtige Erfolgsfaktoren beim Mainstreaming (Runhaar 

et al. 2017) liegt es nahe, die vorgeschriebene regelmäßigen Überprüfung von Normen für das 

Anliegen zu nutzen: Für jede Norm muss im Abstand von fünf Jahren geprüft werden, ob Überar-

beitungsbedarf besteht. Für eine bestimmte Gruppe von Normen könnte man nun als Teil dieses 

Prüfprozesses vorsehen, dass der zuständige Ausschuss verpflichtet wird nach bestimmten Kri-

terien zu prüfen, ob sich aufgrund von Klimaveränderungen ein Überarbeitungsbedarf für die 

Norm ergibt. Damit solch eine Prüfung eine gewisse Verbindlichkeit erhält, müsste sie mit einer 

entsprechenden Dokumentations- oder Berichtspflicht einhergehen. Für die durch Selbstverwal-

tung geprägte Normungsarbeit wären die genannten Vorgaben ein untypischer Schritt. Will man 

die Verbindlichkeit der Integration von Anpassungsbelangen in die Normung erhöhen, müsste 

ein solcher Schritte in jedem Fall durch weitere Maßnahmen begleitet werden, damit sich Fort-

schritte einstellen: Dem Thema muss an den passenden leitenden Stellen höhere Priorität zuteil-

werden und die Mitarbeitenden in den Ausschüssen und Gremien müssen ausreichend Zeit, In-

formationen und Unterstützung zur angemessenen Behandlung der Thematik bekommen (siehe 

obige Thesen).  

Bei Argumentationen für eine verbindliche Überprüfung von Anpassungsbedarfen kann man auf 

das bestehende „öffentliche Interesse“ verweisen, das im Vertrag zwischen der Bundesrepublik 

Deutschland und DIN genannt wird. Die Normungsaktivitäten rund um die Künstliche Intelligenz 

illustrieren allerdings, wie dominierend bei vielen Diskussionen zu Normen die Perspektive der 

wirtschaftlichen Chancen ist. Entsprechend kann es hilfreich sein, zu prüfen und darauf zu ver-

weisen, inwieweit durch die stärkere Berücksichtigung der Folgen des Klimawandels in Normen 

Marktzugänge für deutsche Unternehmen verbessert werden können (hier ginge es dann, an-

ders als im Fokus dieses Projekts, v. a. um internationale Normen; zu Chancen des Klimawandels 

und Technologien für die Anpassung an Klimaveränderungen siehe Lühr et al. 2015 und Beucker 

et al. 2014, zwei Studien im Auftrag des BMWi) bzw. die Resilienz dieser Unternehmen gestei-

gert werden könnte.  
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6.6 These 6: „Eine Berücksichtigung des Klimawandels in der Normung be-
darf gänzlich neuer Normen.“ 

Im Zuge des Umgangs mit den Folgen des Klimawandels ist ein neues Politikfeld entstanden 

(Stecker et al. 2012, Vetter et al. 2017), was sich aber in vielen Fällen damit beschäftigt, die Fol-

gen des Klimawandels als Thema in anderen Politikfeldern (Gesundheit, Infrastruktur etc.) zu 

verankern. Bei der Anpassung an die Folgen des Klimawandels gibt es einige neuartige Aktivitä-

ten, etwa die Durchführung von Vulnerabilitäts- oder Klimawirkungsanalysen, aber meist geht 

es darum, bei bereits bekannten/laufenden Aktivitäten oder Maßnahmen den Klimawandel zu 

berücksichtigen. Dies kann z. B. bedeuten, bei der Stadtplanung, bei der Konstruktion von Ge-

bäuden oder bei der Auslegung der Klimaanlagen in Personenzüge die zunehmende Hitzebelas-

tung mitzudenken.  

In der Normung zeigen sich dahingehend zwei Entwicklungen: Es gibt auf ISO-Ebene relativ 

viele Umtriebe, um Normen zu entwickeln, die sich auf die neuartigen Aufgaben in der Klimaan-

passung beziehen, etwa: 

► ISO 14090:2019 Adaptation to climate change — Principles, requirements and guidelines 

► ISO/TS 14092:2020 Adaptation to climate change — Requirements and guidance on adapta-

tion planning for local governments and communities 

► ISO 14091: Adaptation to climate change — Guidelines on vulnerability, impacts and risk as-

sessment  

► ISO 14097: Framework and principles for assessing and reporting investments and financ-

ing activities related to climate change (in Bearbeitung) 

Dies ist wichtig, um Akteure aus dem Politikfeld zu unterstützen: Das Dokumentieren bewährter 

Vorgehensweisen kann die Qualität der Arbeiten im Feld erhöhen, gemeinsame Definitionen von 

Begriffen und Konzepten erleichtern den Austausch untereinander. So scheint es sinnvoll, in ei-

nigen Bereichen neue Normen zu entwickeln, die sich auf klimaanpassungstypische Aktivitäten 

fokussieren. Die Normen richten sich jedoch an einen vergleichsweise kleinen Anwenderkreis. 

Betrachtet man das Gesamtbild aller Normen (über 33.000 DIN-Normen, über 21.000 ISO-Nor-

men) dann wird schnell deutlich: Umfassende Anreize für Beiträge zur Anpassung an den Klima-

wandel lassen sich im Bereich der Normung nur entwickeln, wenn man zentrale bestehende 

Normen überarbeitet, die einen breiten Anwenderkreis haben. Die Entwicklung neuer Normen 

im Kreise einer schon sehr klimawandelaffinen Community kann dies nicht ersetzen. 

6.7 These 7: „Normung auf nationaler Ebene verliert zunehmend an Bedeu-
tung im Vergleich zur Normung auf internationaler/europäischer 
Ebene.“ 

Von den aktuellen DIN-Normen sind inzwischen schätzungsweise nur noch etwa 30 Prozent rein 

nationale Normen. Die Abnahme der Bedeutung nationaler Normen ist eine schon länger anhal-

tende Entwicklung, die sich auch in Zukunft fortsetzen wird. Hintergrund ist die Vorgabe, dass 

alle CEN-Mitgliedsstaaten neue EN-Normen übernehmen und dann eigene themenverwandte 

Normen zurückziehen müssen. Die Eurocodes für das Bauwesen ersetzen z. B. eine ganze Reihe 

nationaler Normen. Nationale Akzente werden dort durch die Anhänge gesetzt, etwa zu Windzo-

nen in Deutschland bei der Windlast-Norm DIN EN 1991-1-3. Trotz dieser Entwicklung besteht 
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über die Mitarbeit des DIN in den Gremien von CEN/CENELEC bzw. bei ISO natürlich weiter für 

Expert*innen aus Deutschland die Möglichkeit, an der Gestaltung von Normen mitzuwirken.  
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https://www.heise.de/newsticker/meldung/Zahlen-bitte-34-000-DIN-Normen-fuer-einheitliche-Standards-4120440.html
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8 Anhang 

Tabelle 6: Normen mit Anpassungspotential, in denen Klimawandel bisher nicht berücksich-
tigt wurde (Stand: Herbst 2019) 

Norm Thematische Einordnung Letzte  
Aktualisierung 

Anpassungspotential der 
Norm 

DIN 4108-2 Wärme-
schutz und Energie-Ein-
sparung in Gebäuden – 
Teil 2: Mindestanforde-
rungen an den Wärme-
schutz 

Diese Norm legt die Mindest-
anforderungen an die Wär-
medämmung von Bauteilen 
sowie im Bereich von Wär-
mebrücken in der Gebäude-
hülle von Hochbauten fest. 

2013 Update der klimatischen Zonen 
Deutschlands im Licht des Kli-
mawandels 

DWA A117: Bemessung 
von Regenrückhalte-
räumen  

Regelt die Bemessung von 
Regenrückhalteräumen aller 
Art, von der dezentralen 
Mulde/Rigole bis hin zu gro-
ßen Hochwasserrückhalte-
räumen 

2014 Es werden Niederschlagsdaten 
erwähnt, aber nicht, dass diese 
sich wegen des Klimawandels 
künftig ändern könnten. 

DWA A138: Planung, 
Bau und Betrieb von 
Anlagen zur Versicke-
rung von Nieder-
schlagswasser 

Planung von dezentralen Re-
genwasserbewirtschaftungs-
anlagen (Mulden/Rigole/MR-
Systemen) 

2005 Neben Veränderungen der Nie-
derschlagsverhältnisse sollte in 
der Regel auch der Aspekt Tro-
ckenheit und die Kombination 
mit grüner Infrastruktur behan-
delt werden. 

VDI 6004 Blatt 1: 
Schutz der technischen 
Gebäudeausrüstung - 
Hochwasser - Gebäude, 
Anlagen, Einrichtungen 

Blatt 1 der Richtlinie behan-
delt sowohl die hochwasser-
angepasste Planung, den Be-
trieb und die Nutzung gebäu-
detechnischer Anlagen sowie 
weitere organisatorische 
Vorsorgemaßnahmen, um 
mögliche Schäden an der 
TGA zu reduzieren/zu ver-
meiden. Des Weiteren wer-
den verschiedene Maßnah-
men zusammengestellt, die 
während und im Anschluss 
an ein Hochwasserereignis 
umzusetzen sind. Hierzu zäh-
len etwa Maßnahmen zur Si-
cherstellung der Versorgung, 
zum Schutz nicht demontier-
barer Anlagenteile oder zur 
Sicherung auftriebsgefährde-
ter Komponenten. 

2006 Es werden Maßnahmen zum 
Schutz der technischen Gebäu-
deausrüstung vor Hochwasser 
dargestellt, aber nicht, inwie-
weit sich die Einwirkung auf-
grund des Klimawandels künf-
tig ändern könnte; Prüfung, in-
wieweit Richtlinie auch Scha-
densanfälligkeit von Baukon-
struktionen berücksichtigen 
kann 
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Norm Thematische Einordnung Letzte  
Aktualisierung 

Anpassungspotential der 
Norm 

DIN EN 1991-1-4 Euro-
code 1: Einwirkungen 
auf Tragwerke - Teil 1-
4: Allgemeine Einwir-
kungen - Windlasten; 
inklusive des nationa-
len Anhangs für 
Deutschland 

Die Norm ist Teil der Euro-
code-Normen, die mit 58 
Normen EU-weite Vorgaben 
für den konstruktiven Ingeni-
eurbau machen. Sie legt dar, 
wie Windlasten für Trag-
werke zu berechnen sind, 
dabei wird Bezug auf Para-
meter für Spitzenwindge-
schwindigkeiten aus den na-
tionalen Anhängen genom-
men (für Deutschland: DIN 
EN 1994 1-4 NA). Für 
Deutschland ist für vier 
Windzonen jeweils ein Para-
meter für die zu berücksich-
tigenden Spitzenwindge-
schwindigkeiten angegeben.  

2010 Berücksichtigung aktuellerer 
statistischer Daten zu Spitzen-
windgeschwindigkeiten in 
Deutschland und/oder Berück-
sichtigung von Projektionen zu 
Veränderungen von Windge-
schwindigkeiten in Deutsch-
land. Wichtig: Beim Übergang 
von der DIN 1055 zur DIN EN 
1991-1-4 NA wurde in 2007 für 
die größte Windzone (Zone 1) 
die Windgeschwindigkeit für 
die Berechnung der Windlast 
um circa 6 Prozent verringert. 
Es ist noch offen, in welche 
Richtung die Überarbeitung 
von DIN EN 1991-1-4 und des 
NA geht, aber angesichts des 
Risikos der zunehmenden 
Windgeschwindigkeiten kön-
nen unsere Argumente aus AP 
2 dazu beitragen, dass man 
nicht erneut wichtige Bezugs-
größen niedriger als bisher an-
setzt.  
Tragwerke in Deutschland gel-
ten zwar als sehr sicher ausge-
legt gegenüber Windlasten; 
will man das Schutzniveau aber 
konstant auf diesem hohen Ni-
veau halten, besteht eventuell 
Anpassungsbedarf. Auch in der 
Literatur (EBA-Studie, Studie 
aus den NL und Luhmann 
2018) wird der Anpassungsbe-
darf betont. 

DWA A118: Hydrauli-
sche Bemessung und 
Nachweis von Entwäs-
serungssystemen 

Basierend auf DIN EN 752 
Grundlage für die Bemes-
sung von Kanalnetzen 

2006 Es werden Niederschlagdaten 
erwähnt, aber nicht, dass diese 
sich wegen des Klimawandels 
künftig ändern könnten 

DWA A100: Leitlinien 
der integralen Sied-
lungsentwässerung 
(ISiE) 

Gibt den Rahmen für die 
Siedlungsentwässerung vor  

2006 Klimawandel wird bisher nicht 
berücksichtigt 

RAS-Ew: Richtlinie für 
die Anlage von Straßen, 
Teil Entwässerung, For-
schungsgesellschaft für 
Straßen- und Verkehrs-
wesen (FGSV) 

Regelt die Planung von Stra-
ßenentwässerungssystemen 
(innerorts/außerorts)  

 Neben Veränderungen der Nie-
derschlagsverhältnisse sollten 
in der Regel auch der Aspekt 
Trockenheit und die Kombina-
tion mit Grüner Infrastruktur 
behandelt werden. 
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Norm Thematische Einordnung Letzte  
Aktualisierung 

Anpassungspotential der 
Norm 

DIN EN ISO 15927 1-6 
Wärme- und feuchte-
schutztechnisches Ver-
halten von Gebäuden - 
Berechnung und Dar-
stellung von Klimada-
ten - Teil 6: Akkumu-
lierte Temperaturdiffe-
renzen (Gradtage) (ISO 
15927-6:2007) 

   

DWA A102/BWK-A 3 
(Entwurf): Grundsätze 
zur Bewirtschaftung 
und Behandlung von 
Regenwetterabflüssen 
zur Einleitung in Ober-
flächengewässer 

Regelt zukünftige Anforde-
rungen an Regenwasserein-
leitungen in Fließgewässer  

2016 (Entwurf)  

DIN 2425-6 Planwerke 
für die Versorgungs-
wirtschaft, die Wasser-
wirtschaft und für Fern-
leitungen - Karten und 
Pläne für den Gewäs-
serausbau, den Hoch-
wasser- und Küsten-
schutz 

Die Norm dient der Erstel-
lung von Plänen in Rahmen-
entwürfen, Vorentwürfen 
und Bauentwürfen des Ge-
wässerausbaues, des Hoch-
wasser- und des Küsten-
schutzes sowie der Aufstel-
lung von Bestandsplänen, 
Strom- und Gewässerkarten. 
Sie dient gleichfalls für ent-
sprechende Darstellungen, z. 
B. in regionalen Raumord-
nungsplänen, Plänen der 
Wasserwirtschaftlichen Rah-
menplanung und Land-
schaftspflegerischen Begleit-
plänen. 

1982 Verwendung moderner Prinzi-
pien der klimaresilienten Was-
serplanung (z. B. Grüne Infra-
struktur) 

DIN EN ISO 15927-3 
Wärme- und feuchte-
schutztechnisches Ver-
halten von Gebäuden – 
Berechnung und Dar-
stellung von Klimada-
ten –  
Teil 3: Berechnung des 
Schlagregenindexes für 
senkrechte Oberflä-
chen aus stündlichen 
Wind- und Regendaten 
(ISO 15927-3:2009); 
Deutsche Fassung EN 
ISO 15927-3:2009 

Dieser Teil der ISO 15927 
legt zwei Verfahren zur Ana-
lyse von Daten fest, die aus 
stündlichen Wind- und Re-
genbeobachtungen hergelei-
tet wurden, um eine Ab-
schätzung der Wassermenge 
vorzunehmen, die sowohl im 
Jahresdurchschnitt als auch 
während kurzer Perioden 
wahrscheinlich auf eine 
Wand in beliebig gegebener 
Ausrichtung einwirken wird. 

2009 Verwendung neuer Klimadaten 
für Wind und Regen. Im Mo-
ment basiert die Norm auf 
durchschnittlichen Daten aus 
Großbritannien. 



CLIMATE CHANGE Adaptation Standard: Analyse bestehender Normen auf Anpassungsbedarfe bezüglich Folgen des 
Klimawandels 

68 

 

Norm Thematische Einordnung Letzte  
Aktualisierung 

Anpassungspotential der 
Norm 

DIN EN ISO 15927-2 
Wärme- und feuchte-
schutztechnisches Ver-
halten von Gebäuden – 
Berechnung und Dar-
stellung von Klimada-
ten –  
Teil 2: Stundendaten 
zur Bestimmung der 
Kühllast (ISO 15927-
2:2009); 
Deutsche Fassung EN 
ISO 15927-2:2009 

Dieser Teil der ISO 15927 
legt die Definitionen und das 
Berechnungsverfahren sowie 
die Darstellung von monatli-
chen externen Klimadaten 
fest, die zur Bestimmung der 
Bemessungskühllast in Ge-
bäuden und zur 
Bemessung von Klimaanla-
gen zu verwenden sind. 

2009 
 

Verwendung neuer Klimadaten 
für Hitze 

DIN 4710 Statistiken 
meteorologischer Da-
ten zur Berechnung des 
Energiebedarfs von 
heiz- und raumlufttech-
nischen Anlagen 
in Deutschland 

Diese Norm fasst das verfüg-
bare meteorologische Daten-
material für Deutschland in 
ausgewählt 
repräsentativer, einheitlicher 
Form so zusammen, dass die 
wichtigsten energetischen 
Berechnungen an 
raumlufttechnischen Anla-
gen unter vereinheitlichten 
äußeren Randbedingungen 
durchgeführt werden 
können. (Die Daten sind je-
doch nicht nur für den Be-
reich der Heiz- und Raum-
lufttechnik anwendbar, 
sondern auch für den gesam-
ten Bereich der Sonnenener-
gienutzung.) 

2003 Verwendung neuer Daten-
sätze für die Einteilung der 
Bundesrepublik Deutschland in 
15 Klimazonen 

DIN EN ISO 15927-1 
Wärme und feuchte-
schutztechnisches Ver-
halten von Gebäuden – 
Berechnung und Dar-
stellung von Klimada-
ten – 
Teil 1: Monats- und 
Jahresmittelwerte ein-
zelner meteorologi-
scher Elemente 
(ISO 159271:2003); 
Deutsche Fassung 
EN ISO 159271:2003 

Diese Europäische Norm legt 
Verfahren zur Berechnung 
und Darstellung von monatli-
chen Klimadaten fest, 
die für die Bewertung unter-
schiedlicher Aspekte des 
wärme- und feuchteschutz-
technischen Verhaltens von 
Gebäuden notwendig sind. 
Die Zahlenwerte für be-
stimmte Orte sind vom me-
teorologischen Dienst des 
betreffenden Landes zu er-
halten. 

2004 Verweis auf die Notwendigkeit 
neuer Klimadaten als Folge des 
Klimawandels 
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Norm Thematische Einordnung Letzte  
Aktualisierung 

Anpassungspotential der 
Norm 

DIN EN ISO 15927-4 
Wärme und feuchte-
technisches Verhalten 
von Gebäuden – 
Berechnung und Dar-
stellung von Klimada-
ten – 
Teil 4: Stündliche Daten 
zur Abschätzung des 
Jahresenergiebedarfs 
für Heiz- und Kühlsys-
teme (ISO 15927-
4:2005); 
Deutsche Fassung 
EN ISO 159274:2005 

Diese Norm behandelt die 
Auswahl geeigneter meteo-
rologischer Daten für die Ab-
schätzung des im 
vieljährigen Mittel zu erwar-
tenden Energiebedarfs von 
Heiz- und Kühlsystemen in 
Gebäuden. Hilfsmittel zur 
Auswahl von Daten für die 
Abschätzung des höchsten 
Wärmebedarfs sind in EN 
ISO 15927-5 festgelegt. 

2005 Verwendung neuer klimaange-
passter Werte für Außentem-
peratur, Sonnenstrahlung und 
Windgeschwindigkeit 

DIN 4710 Berichtigung 
1 Statistiken meteoro-
logischer Daten zur Be-
rechnung des Energie-
bedarfs von heiz- und 
raumlufttechnischen 
Anlagen in Deutsch-
land, Berichtigungen zu 
DIN 4710:2003-01 

Statistisch aufbereitete me-
teorologische Daten (hier ab-
gekürzt: „Statistiken meteo-
rologischer Daten“) sind für 
viele Bereiche der Technik, 
besonders für die Heiz- und 
Raumlufttechnik, wichtige 
Randbedingungen, mit 
denen die Auslegung von An-
lagen und Geräten sowie de-
ren Betriebsverhalten be-
rechnet werden. 
Diese Norm fasst das verfüg-
bare meteorologische Daten-
material für Deutschland in 
ausgewählt 
repräsentativer, einheitlicher 
Form so zusammen, dass die 
wichtigsten energetischen 
Berechnungen an 
raumlufttechnischen Anla-
gen unter vereinheitlichten 
äußeren Randbedingungen 
durchgeführt werden kön-
nen. 
(Die Daten sind jedoch nicht 
nur für den Bereich der Heiz- 
und Raumlufttechnik an-
wendbar, sondern auch für 
den gesamten Bereich der 
Sonnenenergienutzung.) 

2006 Update der vorhandenen me-
teorologischen Daten (im Mo-
ment Zeitraum 1961 bis 1990) 
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Norm Thematische Einordnung Letzte  
Aktualisierung 

Anpassungspotential der 
Norm 

DIN 19657 Sicherungen 
von Gewässern, Dei-
chen und Küstendünen 

Diese Norm gilt für Sicherun-
gen von Gewässern, Deichen 
und Küstendünen. Sie gilt 
nicht für Bauwerke, die eine 
besondere konstruktive 
Durchbildung erfordern (z. B. 
Aufbau der Deiche, Sohlab-
stürze, Buhnen). Sicherun-
gen im Sinne dieser Norm 
sind bautechnische und inge-
nieurbiologische Maßnah-
men, die die Sohlen und Bö-
schungen von schiffbaren 
und nicht schiffbaren Gewäs-
sern, die Deiche und die Küs-
tendünen gegen Beschädi-
gungen und Zerstörungen 
schützen. Hierzu gehört auch 
der Verbau von Wundhän-
gen zum Schutz von Gewäs-
sern. Weitere Begriffe siehe 
DIN 4047 und DIN 4049 

1973 Update der vorhandenen Si-
cherungstechnologien im Licht 
des Klimawandels 

DIN EN 12831-1 Ener-
getische Bewertung 
von Gebäuden – 
Verfahren zur Berech-
nung der Norm-Heiz-
last – 
Teil 1: Raumheizlast, 
Modul M3-3 

Diese Europäische Norm ist 
Teil eines Normenpakets, 
das der internationalen Har-
monisierung der Methodik 
für die Beurteilung der Ge-
samt-Energieeffizienz von 
Gebäuden dienen soll und 
nachfolgend als "EPB-Nor-
menpaket" bezeichnet wird. 

2017 Erwägung des Klimawandels 
bei den Klimadaten 
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Norm Thematische Einordnung Letzte  
Aktualisierung 

Anpassungspotential der 
Norm 

DIN 1946-6 (Entwurf) 
Raumlufttechnik – 
Teil 6: Lüftung von 
Wohnungen – 
Allgemeine Anforde-
rungen, Anforderungen 
an die Auslegung, Aus-
führung, Inbetrieb-
nahme und Übergabe 
sowie Instandhaltung 

Diese Norm gilt für die freie 
und die ventilatorgestützte 
Lüftung von Wohnungen und 
gleichartig genutzten Raum-
gruppen (Nutzungseinhei-
ten) sowie in Kellerräumen 
in Wohngebäuden und Ge-
bäuden mit gleichartig ge-
nutzten Raumgruppen (Nut-
zungseinheiten). 
Diese Norm legt die Anforde-
rungen an die Planung, die 
Ausführung und Inbetrieb-
nahme, den Betrieb und die 
Instandhaltung der notwen-
digen Lüftungs-Komponen-
ten bzw. Geräte für Einrich-
tungen zur freien Lüftung 
und für ventilatorgestützte 
Lüftungssysteme unter Be-
rücksichtigung bauphysikali-
scher, lüftungstechnischer, 
hygienischer sowie energeti-
scher Gesichtspunkte fest. 

2018 Erwägung des Klimawandels 
bei den mittleren Temperatu-
ren in Deutschland 
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Norm Thematische Einordnung Letzte  
Aktualisierung 

Anpassungspotential der 
Norm 

DIN EN ISO 15927-6 
Wärme- und feuchte-
schutztechnisches Ver-
halten von Gebäuden – 
Berechnung und Dar-
stellung von Klimada-
ten – 
Teil 6: Akkumulierte 
Temperaturdifferenzen 
(Gradtage) 

Die Berechnung oder Schät-
zung (Näherung) der akku-
mulierten Temperaturdiffe-
renzen in diesem Teil der 
ISO 15927-6 basiert auf dem 
Konzept einer Grundtempe-
ratur. Die Grundtemperatur 
gibt den Punkt wieder, an 
dem das Beheizen der Ge-
bäude notwendig wird, um 
die erforderlichen Innentem-
peraturen aufrechtzuerhal-
ten. 
Diese entspricht der Außen-
temperatur, unterhalb der 
das Anlaufen der Heizungs-
anlage angenommen wird. 
Für einige Zwecke, wie die 
Entwicklung der Energiepoli-
tik, wird eine einzelne 
Grundtemperatur benötigt, 
mit der ein Mittelwert für 
den gesamten Gebäudebe-
stand (Bausubstanz) und das 
Gesamtklima wiedergegeben 
werden kann. Für andere 
Zwecke ist es besser, eine 
Grundtemperatur zu bestim-
men, die für ein einzelnes 
Gebäude und eine Jahreszeit 
zutreffend ist. 

2007 Die Norm erwähnt den Klima-
wandel explizit nicht und ver-
weist auf historische Daten. 
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Norm Thematische Einordnung Letzte  
Aktualisierung 

Anpassungspotential der 
Norm 

DIN EN ISO 15927-5 
Wärme- und feuchte-
schutztechnisches Ver-
halten von Gebäuden – 
Berechnung und Dar-
stellung von Klimada-
ten – 
Teil 5: Daten zur Be-
stimmung der Norm-
Heizlast für die Raum-
heizung 

Dieser Teil der ISO 15927 
legt die Definitionen und das 
Berechnungsverfahren sowie 
die Darstellungsweise von 
Klimadaten fest, die zur Be-
stimmung der Norm-Heizlast 
für die Raumheizung in Ge-
bäuden verwendet werden 
müssen. Diese schließen ein: 
die Bemessungstemperatu-
ren der Außenluft im Winter; 
die zugehörige Windge-
schwindigkeit und -richtung, 
falls zutreffend. 
Der Wärmeverlust über das 
Erdreich, der auch zur Heiz-
last von Gebäuden beiträgt, 
hängt von länger andauern-
den Temperaturänderungen 
ab; Verfahren für die Berech-
nung des Wärmeverlustes 
über das Erdreich sind in ISO 
133701) aufgeführt. 

2012  

VDI 3785 Blatt 2: Um-
weltmeteorologie Me-
thoden zur human-bio-
meteorologischen Be-
wertung von Klima und 
Lufthygiene für die 
Stadt- und Regionalpla-
nung Teil I: Klima 

Diese Richtlinie verfolgt das 
Ziel, Bewertungsverfahren 
der Human-Biometeorologie 
als Standard für die auf Men-
schen bezogene Berücksich-
tigung von Klima und Lufthy-
giene (Bioklima) bei der 
räumlichen Gesamtplanung 
bereitzustellen. Damit reiht 
sich die Human-Biometeoro-
logie in die Reihe der Fach-
disziplinen ein, die der räum-
lichen Gesamtplanung natur-
wissenschaftliches Grundla-
genmaterial zur Verfügung 
stellen. 

2008 Klimawandel und der Verweis 
auf upgedatete Klimadaten sol-
len in die Norm aufgenommen 
werden. 
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Norm Thematische Einordnung Letzte  
Aktualisierung 

Anpassungspotential der 
Norm 

VDI 3787 Blatt 3 Me-
thoden zur human-bio-
meteorologischen Be-
wertung von Klima und 
Luftqualität für die 
Stadt- und Regionalpla-
nung - Teil II: Luftquali-
tät - ENTWURF 

Diese Richtlinie bietet der 
Regional-, Flächennutzungs- 
und Bebauungsplanung eine 
Grundlage, mit der die The-
matik der Luftqualität – z. B. 
im Hinblick auf Emissionsver-
meidung und -verteilungo-
der in Bezug auf die Berück-
sichtigung besonderer Luft-
belastungsexpositionen – 
durch Bereitstellung eines 
qualifizierten und standardi-
sierten Bewertungsschemas 
in Form einer Immissions-
karte in den planerischen 
Abwägungs- und Entschei-
dungsprozess mit einbezo-
gen werden kann. 

2017 Die Auswirkungen des Klima-
wandels auf die städtische 
Luftqualität sollen untersucht 
werden. 

VDI 3787 Blatt 9 Be-
rücksichtigung von 
Klima und Lufthygiene 
in räumlichen Planun-
gen 

Die vorliegende Richtlinie 
dient Regional- und Stadtpla-
ner*innen dazu, sich einen 
Überblick darüber zu ver-
schaffen, in welchem Maße 
Klima und Lufthygiene in der 
räumlichen Planung zu be-
rücksichtigen sind. 
Bereits im Vorfeld von Pla-
nungen soll den Bearbei-
ter*innen hiermit ein Leitfa-
den an die Hand gegeben 
werden, der es ermöglichen 
soll, sich anhand der Be-
schreibung von Untersu-
chungsmethoden und deren 
Anwendung in der Planung 
ein Bild über den potenziel-
len Arbeitsumfang zu ma-
chen. 

2004 Die Folgen des Klimawandels 
für Klima und Lufthygiene in 
Städten sind bisher nicht be-
rücksichtigt. 
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Norm Thematische Einordnung Letzte  
Aktualisierung 

Anpassungspotential der 
Norm 

Arbeitsblatt DWA-A 
100 Leitlinien der integ-
ralen Siedlungsentwäs-
serung 

Das DWA-Regelwerk beinhal-
tet zum Aufgabengebiet der 
Siedlungsentwässerung  
(= Teilaufgabe der Abwasser-
entsorgung: Sammlung und 
Transport von Schmutzwas-
ser sowie Sammlung, Trans-
port, Behandlung und Einlei-
tung von Niederschlagswas-
ser) eine Reihe von einzel-
nen Arbeits- und Merkblät-
tern, die überwiegend 
bauwerks- und anlagenbezo-
gene Einzelthemen zum Ge-
genstand haben. Die beste-
henden Regeln lassen sich 
grob zwei Themenbereichen 
zuordnen, denen gänzlich 
unterschiedliche Anliegen 
und Zielvorgaben zugrunde 
liegen: 
• sichere und überflutungs-
freie Entwässerung 
(Schmutz-, Misch- und Nie-
derschlagswasser), 
• Vermeidung bzw. Reduzie-
rung niederschlagsbedingter 
Gewässerbelastungen. 

2006 Die Norm zieht nachhaltige 
Entwässerungsmöglichkeiten in 
Erwägung.  
Nichtsdestotrotz wird der Kli-
mawandel und sein Einfluss auf 
Niederschlagwasser nicht er-
wähnt. 



CLIMATE CHANGE Adaptation Standard: Analyse bestehender Normen auf Anpassungsbedarfe bezüglich Folgen des 
Klimawandels 

76 

 

Norm Thematische Einordnung Letzte  
Aktualisierung 

Anpassungspotential der 
Norm 

Merkblatt DWA-M 153 
Handlungsempfehlun-
gen zum Umgang 
mit Regenwasser 

Das Merkblatt richtet sich an 
Kommunen, Abwasserbesei-
tigungspflichtige und Pla-
ner*innen, die grundsätzli-
che Überlegungen im Rah-
men von Bauleitplanung  
oder Generalentwässerungs-
planung treffen wollen. 
Das Merkblatt enthält Emp-
fehlungen zur mengen- und 
gütemäßigen Behandlung 
von Regenwasser in modifi-
zierten Entwässerungssyste-
men oder in Trennsystemen. 
Es analysiert und strukturiert 
folgende komplexe Zusam-
menhänge: 
• Verschmutzung und 
Menge des Regenwassers je 
nach Nutzung und Belag der 
Herkunftsfläche, 
• Schutzbedürfnis des 
Grundwassers, 
• Schutzbedürfnis der oberir-
dischen Gewässer, 
• daraus abgeleitet die gege-
benenfalls erforderliche 
Regenwasserbehandlung vor 
einer Versickerung oder vor 
einer Einleitung in oberirdi-
sche Gewässer. 

2007 Die Norm präsentiert Techno-
logien für die Entwässerungs-
planung, zitiert aber nicht di-
rekt den Klimawandel und 
seine Auswirkungen auf die 
Dauer und Intensität des Re-
gens. 
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Norm Thematische Einordnung Letzte  
Aktualisierung 

Anpassungspotential der 
Norm 

Merkblatt DWA-M 178 
Empfehlungen für Pla-
nung, Bau und Betrieb 
von Retentionsboden-
filtern zur weitergehen-
den Regenwasserbe-
handlung im Misch- 
und Trennsystem 

Das vorliegende Merkblatt 
behandelt mit Schilf 
bepflanzte Retentionsboden-
filteranlagen zur weiterge-
henden Regenwasserbe-
handlung im Misch- und 
Trennsystem. Unter dem Be-
griff „weitergehende 
Regenwasserhandlung“ wird 
im Rahmen dieses Merkblat-
tes die weitgehende Entfer-
nung von Feststoffen, sauer-
stoffzehrenden Stoffen und 
bei geeignetem carbonathal-
tigem Filtermaterial auch 
oxidierbaren Stickstoffver-
bindungen (Norg, NH4) und 
Metallen verstanden. Re-
tentionsbodenfilteranlagen 
im Sinne dieses Merkblattes 
sind stets zweistufige Bau-
werke der Regenwasserbe-
handlung, bestehend aus ei-
nem Regenbecken und 
einem diesem nachgeschal-
teten Filterbecken. 
Durch die Wirkungsweise 
des Filterbeckens werden 
niederschlagsbedingte Ge-
wässerbelastungen weiter 
verringert. 

2005 Es werden Niederschlagdaten 
erwähnt, aber nicht, dass diese 
sich wegen des Klimawandels 
künftig ändern könnten. 

 




